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Keueſte Tagesnachrichten
Der belgiſche Miniſterrat hat eine 1153 Namen enthal-Liſte von heutſchen Zivil- und Militärperſonen

en Auslieferung verlangt werden ſoll.

Das Gaslager Breloh bei Münſter iſt explo
ert Die Räumung der Vörfer Breloh, Jlſter unde iſt dadurch notwendig geworden.

x Eine große Zahl der Angehörigen des Hauſes
absburg hat auf die bisherige Mitgliedſchaft und
le Herrſchaftsanſprüche formell verzichtet.
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x Der franzöſiſche Oekonomierat Legendre erklärte in
jner Unterredung, daß NewYork die großen Handelsplätze
juropas im Handel nach dem Oſten bei weitem überflügelt

x Schweden, Norwegen und Dänemark haben
Tſchecho-Slowakiſche Republik anerkannt.

Das Jnkrafttreten des Friedens
Verſailles, 28. Oktober.

„Rew-York Herald“ meldet, daß der Bericht des Mar
alls Foch über die Verletzung der Waffenſtillſtands

ſauſeln durch Deutſchland nicht vor Dienstag fertig-
ellt ſein werde. Erſt von dieſem Augenblick an könne

s Datum, von dem an der Friedensvertrag in
raft treten ſoll, feſtgeſetzt werden.

Haag, 28. Oktober.
„Nieuwe Courant“ meldet aus Waſhington, daß der

Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten die
Vorbehalte bezüglich Egyptens und Jrlands abge-
lehnt hat.

Amerikas Welthandel
Newyork, 28. Oktober.

Der franzöſiſche Oekönpym Legendre erklärte in einem
Interview, daß die neue Richtung der Handelswege
on Amerika nach dem fernen Oſten die beſonders

durch die Herſtellung des Panamakanals veranlaßt wurde, auf
den Welthandel, beſonders auf den engliſchen und fran
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burg zöſiſchen, großen Einfluß haben werde. Der Stille
ſseo B. Dzean habe während der letzten drei Jahre ag Bedeutung erheb-
h. h zugenommen. Während früher die Häfen von London, Ha m-

Arg und Rotterdam die Rohmaterialien und Nahrungs-
n. Mün. mittel nach allen Teilen Europas weitereleitet haben, werden
Runn ſetzt alle Roh materialien aus dem fernen Oſten und ſogar

aus dem mittleren Oſten nach Rewyork gehen, das nunmehr
rben der Stapel platz der Welt wird. Die Lage in Europa ver-
tn hinderte die Aufrechterhaltung der Verbindungen mit dem Oſten.

Die Vereinigten Staaten ſind ein großes Export und vor allem
nig. Tranſitreich geworden. Während des Krieges ſind ſie Lieferant
re für ganz Europa geworden, das ſie nicht nur mit Munition und
R. Pabr Kriegsmaterial verſor ten, ſondern auch mit allen anderen

Fabrikaten und auch mit Nahrungsmitteln. Die Vereinigten
Staaten waren aber nicht imſtande, dieſen Bedarf ſelbſt zu decken
und brauchten daher allerhand Erzeugniſſe aus Südamerika und

aus dem fernen Oſten. Die Waren wurden wieder in Amerika
t ab ſelbſt fertiggeſtellt und die Rohmaterialien dorthin gebracht, ſo
n daß die Produzenten im Oſten jetzt daran gewöhnt

ſind, ihre Erzeugniſſe nach Amerika anſtatt direkt nach
en Europa zu ſenden.
Akt. 3 Die Verteilung der deutſchen Kabel

J Bern, 28. Oktober.n Die Aſſociated Preß meldet, daß franzöſiſche Kreiſe der
Co iedenskonferenz in der Sitzung am Montag für Bildung
en äiuner internationalen Kommiſſion eingetreten ſeien, die die
uekan Verteilung der Oberaufſicht über die Deutſchland fortge-
Bed. ommenen Kabel in die Hand nehmen ſollte. Als der

e R Aeffenſtillſtand unterzeichnet war, wollten Frankrecch,
well Japan und Großbritannien nach einer Uebereinkunft die
r M eulſchen Kabel als Kriegsbeute angeſehen wiſſen, kamen
m aber von dieſem Standpunkte zurück, da Amerika ihn nicht
n eeilte. Es iſt nun ein vorübergehendes Ab-n kommen getroffen worden, nach dem u. a. die
zeh. M Kabel von Konſtantinopel und Conſtanza

unter britiſche Oberaufſicht geſtellt wurden, die
Kabel von Teneriffa, Pernambuko, Breſt und die

e von den Azoren nach New-York unter fran
M zöſiſche Hoheit, während die Japaner dieu früher oſtaſiatiſchen Kabel unter Verwaltung zu

nehmen haben. Dieſe Abmachung iſt vorläufig, Frankreich
egie h drängt aber auf endgültige Löſung. Es verlangt, daß de

Kebel unter den Alliierten aufgeteilt werden. und daß
Frankreich die Kabel als Beſitz erhält, die ihm jetzt zur Ver-

waltung übergeben wurden.

Der Bolſchewiſtenkrieg.

2 leere Oktober.Nach einem Telegramm aus Helſingfors werden die
dort an der urmanfront zurückaebliebenenruſſiſchen Truppen, nachdem die Engländer ſich von
dieſer Front zurückgezogen haben, von den Volſchewiki

di r rer 21 die aber an i rd a m Oktober.
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den General Judenitſch abgelehnt und iſt zu demEntſchluß gekommen, die Politik der Nichtintervention in
ruſſiſche Angelegenheiten zu ändern. Nach Meldungen aus
Petersburg ſei die Stadt in ein verſchanztes Feldlager ver-
wandelt. Den ganzen Tag über marſchieren rote Truppen
durch die Straßen und gehen mit der Eiſenbahn an die Front.

r

Amſterdam 28. Oktober.Die „Times“ melden, daß einer Mitteilung der litauiſchen
Delegation in London zufolge der britiſche General-
majior Crozier von der litauiſchen Regierung
zum Genergalmaior im litaniſchen Generalſtab ernannt
worden iſt. Andere höhere britiſche Offiziere verſchiedener
Waffengattungen reiſen demnächſt von England nach
Litauen, un Generalmajor Crozier bei der Aufſtellung
des litauiſchen Heeres en unterſtützen.

Kovpenhbagen, 27. Oktober.Der bieſige diplomatiſche Vertreter Eſtlauds erklärte
einem Preſſevertreter gegenüber, daß die Eſtländer ebenſo
wie die Litauer und Ukrainer die Zukunft fürchten, wenn
Koltſchak und die übrigen Generale ſeines Schlages
die Aufgabe erhielten, das nene Rußland zugründen,
da man wiſſe, daß dann ünr das alte zariſtiſche Ruß-
land wiederkäme. Efſtland ſei jetzt von Volſchewiſten
gereinigt, aber warum jolle es ſich jetzt noch weiter ſchlagen
Solle es für ſeine Unterdrückung weiterkämpfen? General
Jude nitſch wäre bereit, Eſtland als unabhäugigen Staat
anzuerkennen, aber Koltſchak nicht. Es gäbe nur einen
Ausweg, nämlich, daß die Entente die Randſtaaten
offiziell und rechtlich a ner kenne. Dadurch werde auf
die Ruſſen ein Druck ausgeübt werden, ſo daß auch ſie dieſe
Staaten anerkennen müßten, und hätten die ruſſiſchen Gene-
rale erſt das getan, würden die Eſtländer mit Freuden mit
ihnen zuſammen gegen den Bolſchewismus kämpfen, den ſie
ebenſo baſſen wie die Ruſſen.

gieſenexploſion eines Gaslagers
Braunſchweig, 27. Oktober

Auf, dem Gaslager Breloh bei Munſter-Lager ſind am24. d. Mts.
große Vorräte von Gasgranaten und Munition in Vrand geraten
und erplodiert. Die in Frage ſtehenden Vorräte ſollien demnächſt
an die Entente abgeliefert werden. Die Exploſion war von der
artiger Heftigkeit, daß in den bengchbarten Ortſchaften die Fenſter
ſcheiben gefprungen und die Türen aufgeflogen ſind. Von der
Kommandantur wurde die Räumung und Abſperrung der Stätte
angeordnet und die Ausgabe von Gasſchutzmasken an
völkerung und Truppen veranlaßt. Durch die Gasſchwaden war
vorübergehend die Räumung der Dörfer Breloh, Jlſter
und Alvern notwendig geworden. Die Erploſionenwurden ſogar in der mehrere Stunden entfernt liegenden Stadt
Uelzen wahrgenommen. Die ganze Gegend wird noch immer
von dichten Gaswolken umgeben. Der Ort Munſter iſt,
falls die Windrichtung ſich ändern ſollte, immer noch ge
fährdet. Die Kommandantur des Trupp enübungs-platzes hat Befehlerteilt, daß ohne Maske nie-mand das Lager verlaſſen darf. Wegen der drohen-
den Gasgefahr hatte ein Teil der Einwohnerſchaft von Munſter
den Ort fiuchtartig verlaſſen. Die Munſter mit Licht ver-
ſorgende Leitung der Ueberlandzentrale iſt zerſtört,
ſo daß der Ort vollkommen im Dunkeln liegt. Der Bahn
verkehr wurde inzwiſchen wieder mm vollem Umfange auf

m da ſeit geſtern die Exploſionsgefahr beſenigt iſt
Nach einer naheliegenden Mutmaßung iſt die immer noco
unaufgeklärte Entſtehungsuriache möglicherweiſe auf einen
verbrecheriſchen Anſchlag zurückzuführen, der vielleicht
den Auftakt zu den beabſichtigten Novemberputichen bildet. Der
Umſtand, daß anf dem Truppenlager Döberitz gleich
zeitig ein Brand angelegt wurde, legt dieſe Ver
mutung nahe.

Die Kriegsbeſchädigten in Elberfeld.
Elberfeld, 28. Oktober.

Nachdem die Kriegsbeſchädigten, um ihren Forde-
rungen Nachdruck zu verleihen, am Sonnabend nachmittag die
Stillegung der Straßenbahn erzwangen, beſchloß eine
geſtern unter freiem Himmel abgehaltene Proteſtverſammlung,
egen die von einem verſtärkten Polizeigufgebot wieder-
ergeſtellite Ordnung erneut die Stillegung desStraßen- und Schwebebahnbetriebes zu er-zwingen. Hierbei wurden ihre Führer von der

Polizei feſtgenommen. Ein ſtarkes Aufgebot ſchritt zur
Säuberung der Straßen und zerſtreute die Menſchenmenge,
wobei auch von den Waffen Gebrauch gemacht werden mußte.
Eine Anzahl Verhaftungen wurde vorgenommen. Die geſtern
zwiſchen Vertretern der Organiſaton der Kriegsbeſchädigten
und der Betriebsgemeinſchaft der Straßenbahner geſührten
Verhandlungen ſind ergebnislos verlaufen.

Verzicht im Hauſe Habsburg
Wien, 28. Oktober.

Der frühere Erzherzog Franz Salvator, der Schwieger
ſohn des Kaiſers Franz Joſef, deſſen älteſter Sohn Hubert
Salvator, ſowie Erzherzog Joſef Ferdinand, der Chef des
Hauſes Toskanga, ſein Bruder Heinrich Ferdinand, ſeine
Mutter Großherzogin Alice von Toskana, und ſeine
Schweſtern Margarete, Agnes und Germana haben die im
Geſetze über die Landesverweiſung und die Uebernahme
des Vermögens der Häuſer Habsburg-Lothringen vorge-
ſchriebene Erklärung abgegeben, auf die Mitgliedſchaft zu
dieſem Hauſe und auf alle aus ihr gefolgerten Herr-
ſchaftsanſprüche ausdrücklich zu verzichten
und ſich als getreue Staatsbürger der Re
publik zu bekennen. Die Staatsregierung hat im
Einvernehmen mir dem Hauptausſchuß. der Nationalver-
ſammlung dieſe Erklärungen als ausreichend befunden.
Daher erſtreckt ſich die geſetzliche Landesverweiſung auf die
genannten ehemaligen Erzherzöge und Erzherzoginnen nicht
mehr.

die Be

„Die Sozialdemokraten können
nicht regieren!“

So die „Volksſtimme“ in ihrer Nr. 244. Der Artikel
hat eine recht geſchmackloſe Einleitung. Man könne an
deutſchnationalen Stammtiſchen allabendlich hören, däß die
Sozialdemokraten, dieſe Proleten, eben nicht regieren
können.

Wir wollen uns zunächſt gegen dieſen Satz wenden, der
deutſchnationaler Seite als typiſch untergelegt wird, und
der „Volksſtimme“ gleich erwidern, daß wir einen großen
Unterſchied machen zwiſchen „Prolet“ und „Prole-
tarier“. Wir Deutſchnationalen kennen nämlich unſere
Volksgenoſſen auch ganz gut und wiſſen ebenſo gut wie die
„Volksſtimme“, daß es Proletarier gibt, die es an Herzens-
bildung und an anderen ihre Träger zierenden Eigen-
ſchaften mit manchem Angehörigen höherer Standes- oder
Berufsſchichten aufnehmen können, ja dieſen ſogar über
treffen. Wer, wie Schreiber dieſer Zeilen, als Offizier
(ſpr. „Leuteſchinder“) im Felde war und ſich häufig an
brieflichen Aeußerungen ſeiner früheren Untergebenen noch
jetzt erfreuen kann, der empfindet eine Bemerkung, wie die
obige der „Volksſtimme“, als ein Unrecht an ſeinen Volks
genoſſen. Wir wollen nicht ſagen, wie wir ſie charakteri
ſieren; proletarierhaft im Sinne der Klaſſen-
bewußten iſt ſie jedenfalls nicht.

Die „Volksſtimme“ behauptet ſodann, es ſei die Schuld
des königlichen Staates, der die Genoſſen von jeder prak-
tiſchen Verwaltungosarbeit ausgeſchloſſen habe, wenn die
Sozialdemokratie jetzt nicht regieren könne. Ja, ſollte
denn der alte Staat ſeine Feinde gegen ſich
ſelbſt loslaſſen? Das war doch nicht zu verlangen,
wenn wir auch offen zugeben wollen, daß in mancher Hin
ſicht die Feindſchaft zu weit getrieben wurde. Und: treibt
es die Republik nicht jetzt viel ſchlimmer? Und würde ſie es
nicht noch viel ſchlimmer treiben, wenn ſie die Beamten
und Offiziere, die größtenteils monarchiſtiſch ſind. nicht
überaus nötig hätte? Alſo etwas mehr Zurückhaltung er-
ſcheint für die „Volksſtimme“ angebracht; es könnte ſonſt
ſein, daß mal wieder recht unangenehme Anfragen von
deutſchnationaler Seite einige Genoſſen- Miniſter ſchwitzen
machen, oder die Beamten- Gewerkſchaft ſich rührt, wie kürz
lich geſchehen.

„Aber zu allem Ueberfluß iſt es“ ſo fährt die
„Volksſtimme“ fort „gar nicht einmal wahr, daß die
Sozialdemokratie in der Verwaltung verſagt“. Bei dem
Vergleich mit dem Wirrwarr vor ſechs bis acht Monaten
könne man „den großen Fortſchritt und die große Leiſtung
unmöglich leugnen“.

Uns ſcheint, die „Volksſtimme“ lebt in einer anderen
Welt. „Große Leiſtung“, „großer Fortſchritt?“ Bis jetzt
iſt bloß zerſtört worden und für die breite Maſſe iſt nicht
ein Deut Beſſerung geſchaffen. Die Grundlage jedes
Staatsweſens mag es monarchiſch oder repuslikaniſch
ſein ſind ſeine Finanzen. Hier hat die Reichsleit ung
zerſtörend gewirkt; was geſchaffen iſt, ſoll erſt ausgeführt
werden. „Der „große Fortſchritt“, die „große Leiſtung
iſt eitel Selbſtlob, Vorſchußlorbeer und Zukunftsmuſik.
Sozialiſierung? Wir ſagen Mumpitz, Kautsky drückt es
etwas höflicher aus (vgl. übrigens andere Fachleute).
Heerweſen? Ein Fragezeichen! Poſt man braucht bloß
einen Brief anzuſehen mit den doppelten Marken. Fracht-
weſen? Jnneres? Aemterſchacher, Mißgriffe, Belage-
rungszuſtand, mit dem bekanntlich „jeder Eſel regieren“
kann. Aeußeres? Hier genügt es, Riga mit Fiume in
eine Parallele zu ſtellen, die des Nachdenkens wert wäre:;
wir wollen indeſſen uns nicht damit aufhalten oder gar auf
die Wahrſcheinlichkeit der Durchführung feſtlegen; übrigens
ſteht ja für jeden der unvoreingenommen iſt, feſt, daß der
Friedensvertrag beſſer hätte ausfallen können, wenn man
die Männer von Fach arbeiten ließ, ſtatt die blutigen
Dilettanten. Und die parlamentariſche Unterſuchungskom-
miſſion? Eine Rieſendummheit; nichts weiter als ein
Gaudium für unſere Feinde. Und Poſen, Weſtpreußen,
Oberſchleſien, Nordſchleswig, haben wir das alles im
Kriege oder durch die im politiſchen Sinne Minder-
wertigkeit der ſozigliſtiſchen Regierung teils verloren, teils
aufs Spiel geſetzt?

Wenn die „Volksſtimme“ dann von den politiſchen,
wirtſchaftlichen und ſittlichen Schwierigkeiten redet, ſo muß
man ihr ja recht geben; die ſind größer als früher. Aber,
wodurch ſind ſie hervorgerufen? Die ſittlichen durch die

vaterlands feindliche Wühlarbeit der Sozialdemokratie, die
den nun eingetretenen Mangel an Autorität am
eigenen Leibe ſpürt und daran noch beſonders leiden wird;
die wirtſchaftlichen hat ſie durch ihre unzeitigen und un
reifen Erperimente vergrößert und mitverſchuldet; die poli
tiſchen Schwierigkeiten kann ſie nicht überwinden, ſo lange
ſie nicht ähnliche Kuren durchmacht, wie ihre Genoſſen unter
franzöſiſcher Knute im linken Rheinland; ſie muß erſt deutſch
empf'nden lernen.

Vor allen Dingen aber bleiben bis auf weiteres die
Finanzſchwierigkeiten unüberwindlich. Wir haben in Volks
verſammlungen im Anfang dieſes Jahres vor den Wahlen
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gemacht, daß die Ubergeugkeſten Genoſſen
wurden. wenn man ihnen ganz ruhig und klar

chuldenzahlen vorführte. Und auf dieſem, dem
hat die Sozialdemokr und ihre Ver

waltungstalente völlig verſagt; die kürzlich verbreitete
Aeußerung des Sozialdemokraten Dr. Südekum iſt wohl
noch in aller Erinnerung. W über vergleiche man
einmal die ſaubere Arbeit, die z. B. von der alten Büro
kratie von 1815 bis 1888 geleiſtet worden iſt.
Die Sozialdemokraten ſind mit dem Mute der Toll

künheit und der grengenloſen Ueberhebung an ihre Ver
waltungsauſgabe herangetreten. Sie verhehlen ſich ſelbſt
nicht, daß ſie ſich dieſe leichter gedacht haben. Sie verhehlen
das ſogar gelegentlich ihren Amtsvorgängern nicht, wenn
ſie ſie um Rat fragen! Wir könnten hier höchſt ergötzliche
Dinge mitteilen, müſſen das aber unterlaſſen, um den be
treffenden „Genoſſen“ den „Mauſerungsprozeß“ und ihre
Amtsführung nicht zu erſchweren. Dieſe wenigen Sozial
demokraten erkennen an ihrer praktiſchen Arbeit, daß auf
ſozialdemokratiſche Weiſe nicht zu regie-
ren u ft.

Der Bruchteil der zur Einſicht kommenden Genoſſen iſt
aber verſchwindend klein. Die große Maſſe der Aemter
jäger hat dieſe Einſicht nicht oder verſchließt ſich ihr aus
Angſt vor der Partei. Dazu kommt vor allem ein Um-
ſtand, den die „Volksſtimme“ im Eingang ihres Artikels

unſere
Fing

beſpöltelt, daß nämlich fedes Ding gelernt ſein will. Zum
Regieren gehört vor allen Dingen nicht die von der
„Volfsſtimme“ gzitierte „Erbweisheit“, ſondern ein im
Laufe der Zeit immer größer gewordenes Maß theoretiſcher
und vraktiſcher Kenntniſſe.
Es geht nicht an, daß dem Volke mit Schlagworten und
ſchönen Redensarten Sand in die Augen geſtreut wird,
ſchließlich muß mal gepfiffen werden. Die Fortwurſtelei,
gezengt aus Angſt vor der Entente und vor der äußerſten
Linken, auch vor der Rechten, wie wir genau wiſſen, ferner
aus Angſt vor Skandalen, die von den neugebackenen Wür-
denträgern inſzeniert werden, kann zu nichts Dauerndem,
Vernünftigen, führen.

Die „Volksſtimme“ irrt, wenn ſie glaubt, die Deutſch
nationalen brauchten dieſe Hetze ſürs politiſche Geſchäft.
Die Sache iſt vielmehr umgekehrt: Die Sozialdemokratie
liefert uns höchſt erwünſchten Stroff freiwillig; wir
brauchen nur Einſt und Jetzt nebeneinander
zu ſtellen, und wer ſehen will, der ſieht ſelbſt, daß die
Sozialdemokratie nicht regieren kann. —-nn.

Oie innere Lage
Ein Bericht des ehrgruppenkommandos I vom 13.

Oktober 1919, unterzeichnet vom Chef des Generalſtabes, Gene
almajor von Oldershauſen, wird von der Freiheit veröffentlicht.
Darin wird die r Gefahr des Zuſammenbruches u, a.
auch auf das paſſive Verhalten der Regierung
gegenüber der Arbeitsunluſt, der Sireikwut und der politiſchen
und wirtſchaftlichen Verhetzung zurückgeführt. Für einen bewaff
neten Putſch lägen unmittelbare Anzeichen im Augenblick nicht
vor, aber die Teilſtreiks könnten, trotz des Widerſtandes
beſonnener Arveiter, ſehr ſchnell zum Generalſtreik führen, und
Führer und Truppen m jeden Augenblick auf neue Unruhen
gefaßt ſein. Auf den Führern aber laſte ſchwere Sorge um
die Truppe. Das Gruppenkommondo trete ſeit Monaten da
für ein, daß die Verminderung des Heeres nicht übereilt werde,
nd der innere Wert der Truppe leide darunter, daß gerade
die beſten Leute fortgingen. Jhnen werde es verhölt
nismäßig leicht, Arbeit finden, der ſchlechtere Teil bleibe, und
ſo müſſe. das Heer ſchüeßlich zum Sammelpunkt von
Arbeitsloſen und Geſindel werden. Dazu komme,
daß die obwohl ſie ſich auf die Truppe ſtütze, OffiRer und e er fos beſchimpfen und mit Kot
bewerfen laſſe. Meinung des einfachen Mannes gehe
dahin, daß die Regierung micht imſtande ſei, das Volk zum
Beſſeren zu rm weil ihr alles darauf ankomme, den „ſtrei
kenden Arbeiter den Parteigenoſſen nicht vor den Kopf zuofen. Der Soldat habe das Gefühl, daß es nutzlos ſei, ſich
uf dem Pflaſter immer wieder einzuſetzen, wenn es ſo weiter
gehe. Der Bericht ſtellt zum Schluß die ſchon oft gemachten
Vorſchläge zur Abhilfe zuſammen: Beſſere Verſorgung
von Offizier und Freigabe der Werbungen, Maßnahmen
für Verpflichtungsverlängerungen über den 81. März 1920
hinaus, größte Vorſicht im weiteren Ausbau des Heeres, Schutz
der Uniform gegen Beleidigung, Angriff und Bohkott, rück
ſichtsloſer n gegen Verhetzung in Wortund Schrift, ebenſo gegen die Führer der Kommuniſten und

h Streikverbot und künftiger Abbau derArbeitsloſengelder.
L

Dieſer Bericht des Generalmajors v. Oldershauſen wird
von amtlicher Seite als eine rein ſubjektive Arbeit be

Eine maßgebende Bedeutung wird den Ausführungen
Generals und ſeinen Anſchauungen bei ſeiner vorgeſehzten

Behörde nicht beigemeſſen. Das glauben wir gern unange
nehme Wahrheiten vermögen auch die Herren des „neuen
Stſtems“ nicht zu ertragen. Damit wird indeſſen die Frage,
ob General von Oldershauſen mit ſeinen Vorwürfen gegen die
ſag im Recht iſt oder nicht, noch lange nicht ent

Vor einer neuen ungariſchen Revolution?
Eigene Drahtmeldung der H. Z.“

Wien, 28. Oktober.
Ein Abendblatt bringt die Meldung, daß W Michael

Karolih eine Reiſe nach Amerika unternehmen wollte,
um unter amerikaniſchen Ungarn Geld für eine Herbeiführungeiner dritten ungariſchen Revolution zu ſammeln.
Dies wird in einem radikalen ungariſch rumäniſchen Blatt offen
erklärt. Die amerikaniſchen Behörden verweigerten
Karoliy die Einreiſe.

Moſchell ein Sowjetagent
Die Verhaftung des angeblichen Direktors Moſchell, die durch

das Reichswehrgruppenkommando in Berlin dürfteſich zu einer politiſchen Affäre auswachſen. Die bei
dem Verhafteten vorgefundenen Papiere laſſen den S whrh zu,
daß er ein Agent der ruſſiſchen Sowjets war, der durch ſeine
irrt in Berlin die Autorität der deutſchen Reichs
regierung untergraben wollte, um dadurch neue Un
ruhen zu ſtiften.

Er ſuchte unter dem Namen Baron de la Roche Verbindungen
mit Politikern aller Parteiſchattierungen und ſpielte dann die ſo
erbaltenen Mitteilungen gegen andere Politiker aus. Nach-
gewieſen iſt ihm bereits, daß er im bolſchewiſtiſchen Sinn
Spitzeltätigkeit betrieben hat. Die bekannte MorganFiliale
in Berlin und die Kommiſſion einer weſtruſſiſchen Regierung,
mit der M. Finanzierungsverhandlungen anknüpfen wollte, be
ſtand nur in ſeiner Phantaſie und diente ihm zur Erlangung von Geld. Er dürfte auch zu den weſt ruſſiſchen
Werbern in Berlin in Verbindung geſtanden haben. Unter
anderem gelang es ihm, unter dem Namen de la Roche einen
irreführenden Aufſatz über die Verhältniſſe im Baltikum in eine
der Regierung naheſtehende Zeitung zu lancieren.

Baltenurlauber in Berlin
Berlin, 28. Oktober.

Die „Neue Berliner Zeitung berichtet über Anweſenheit von
zahlreichen Urlaubern der baltiſchen Truppen in Berlin, von
denen einzelne den Auftrag haben, Munition und anderes
Heeresgut nach dem Baltikum zu ſchaffen. Dies hat
die Regierung veranlaßt, dieſen Urlaubern die Rückkehr zu ihrem
Truppenteil zu verweigern. Sie haben ſich bei der nächſten
Reichswehrbehörde zu melden. Die Urlauber, die ausſcheidenwollen, können entahen werden.

Dem „Vorwärts“ ins Stammbuch!
Jn der geſtrigen Morgen- Ausgabe teilten wir unker

der Ueberſchrift „Sozialdemokratiſche Gemeinheit“ das
„Gedicht“ mit, mit dem der „Vorwärts“ die deutſchnatio
nale Abgeordnete Frau Margarete Behm angepöbelt
hatte, weil dieſe am 22. Oktober in der Nationalverſamm-
lung des Geburtstages der Kaiſerin gedacht
hatte. Darauf gehen uns aus unſerem Leſerkreiſe die fol
genden Verſe zu:

Das war der von Lindenhecken!
Offenbar zu früh dem Stecken
Seiner Lehrer er entwich
Fühlt ſich jetzt als Dichterich.
Und er dachte nach ſehr reiflich:
„Wie mach ich es wohl begreiflich
Allem Volk mit Lumpenſinn,
Was ich für ein Dichter bin.“
Tät dann flugs in der Kloaken
Allertiefſtem Unrat ſtaken
Und verfaßte ſein Poem
An Frau Margarete Behm.
Waldl zieht die Stirne faltig,
Schämt ſich ſeines Herrn gewalttg:
„Solchen Dreck in meinen Mund
Nehm ich nicht und bin ein Hund!“

Wenn einzelne Wendungen dieſer Antwort zu derb
erſcheinen ſollten, ſo ſei bemerkt, daß ſie ſo abgefaßt wurde,
daß der „Vorwärts“ ſie auch verſteht. Auf einen groben
Klotz gehört ein grober Keil!

Tagung der Jngenkeure,
Geſtern begann die 59. Hauptverſammlung des

e Jngenieure in der Aula der Techniſchule zu Charlot Apurg u Gegenwart vieler oſſiz
treter von Behörden un n tehenden i und dielt der Vorſitzeude Beneraldiretior Reinhardt Dort

ie Begrüßungsanſprache. Der Redner wies darauf hie
alte deutſche Jdealismus wieder im Volke Wurzel ſchlag h
Sleran zu arbeiten, ſei au Aufgabe der deutſchen Ingen

ierguf ſurach Staatsſekretär a. r. Au s iſt V u ſfen
das Thema „Durch welche Mittel muß die deutſche i
der Veränderung ihrer Produktionsbedingungen Rechnung nd

Ex führte aus daß der Verſuch gematht werden mardem Vorbilde des Liſztſchen Agrikuliur-, Agrax- und 88
ſtagtes z nähern. Weiter ſei zu fordern ein vögſtwert rdel
litätsarbeit, die natürlich nur durch zuverläſſige rbeitert du
licht werden könne und eine Höchſtproduktiviigt bei größter d
ſamkeit an Rohſtoffen, da uns dieſe vermutlich von Enge
beſchnitten werden. Beſonderen Beifall fand er mit du

auf die Sachen, die in das Ausland gehen. d
nene

n
d de

regung,et Sigates einen Aufſchlag zu erheben, damit
der Valuta deutſche Ware in fremden Ländern zu Scht
preiſen angeboten würde. Dieſe manchmal ungeheuren votuhed
ralen Einkäufern eingeſtecten Preisdifferenzen könnten ſegte
u w. zuguie keinen am Geb. RegN t

m inem zweiten Vortrage kam Geb. Reg.-Rat Prong. Reichel zu Worte über „Die vorlä D.n de e enßkungen deb wen d e e
In den Verhandlungen des Vorſtandes wurde Bfuhr (Nürnberg) um Kurator brſtelt Der eiderge hin

rig Ge De e 9 x z Hanneum Ehrenmitglie ereins und zum le änoſMitgliede des Vorſtandes ernannt. z enslängige

Vorgeſchichte zur Friedensreſolution 19
Ueber die Vorgeſchichte der h fo lui

vom 19. Juli 1917 erzählt Graf Czernin in ſeinen vent
„Voſſ. Ztg. veröffentlichten Erinnerungen: e
Jm Frühſom mer 1917 trafen äu günſtige Rez

richten über die engliſchen und franzöſiſchen Zuſtände ein.
die gleiche Zeit antwortete die türkiſche Regierung einer
feindlichen Mächte auf ein Separatfriedensangebot, daß ſie o
von ihren Bundesgenoſſen zu trennen, jedoch bereit ſei, en
allgemeinen Frieden auf annexionsloſer Vaſis zu diskutiet
Gleichgeitig kamen Nachrichten aus Rumänien, welche erken
ließen, daß Rumänien ſein Spiel verloren gebe. Jn Rußat
machte die Revolution und die Lähmung der Armee Fortſcheit

Alles zuſammengenommen ließ das Vild für uns hoffnungz.
voller erſcheinen. Es handelte ſich darum, die Konjunktur m
lichſt auszunützen. Ich faßte daher den Gntſchluß, dem Keſ
vorzuſchlagen, in Berlin zu erklären, daß für den Fall, d
Deutſchland ſich mit Frankreich über die elſaß-lothringiſche Frage
verſtändige, Oeſterreich bereit ſei, Galizien n das neu zu grüt.
dende Polen abzutreten und ſich mit ganzer Kraft dafür einn,
ſetzen, daß dieſes großpolniſche Reich an Deutſchland in Fun
einer Perſonalunion angeſchloſſen werde.

Der Kaiſer und ich machten in Kreuznach Kaiſer Vil,
helm den Vorſchlag. Die Konferenzen ſchloſſen mit de
deutſchen Erſuchen, die Frage überlegen zu dürfen d
optimiſtiſchen Antwort Bethmanns lag offenbar das richtige e
e in der Luft liegenden günſtigen Konſtellaticn zu
grunde.

Es war klar, daß die richtige Taktik nur darin beſtehen
konnte, einerſeits die allergrößten Anſtrengungen an der Frox
und im Hinterlande zu machen, um die Situation noch einig
Zeit zu halten anderſeits den Feinden gegenüber den Bewe
zu erbringen, daß wir trotz der günſtigen Konſtellation zu
einem Frieden ohne Eroberungen bereit ſeien. Für
die letztere Aktion den Hebel bei den deutſchen Militär
anzuſetzen, ſchien ausſichtslos. Ebenſo erwartete iß
wenig von einer neuerlichen Jntervention in der Wilhelmſtraße
und verſuchte daher, mich direkt mit dem Deutſcher
Reichstage in Verbindung zu ſetzen.

Einer meiner Freunde hat insbeſondere Erzberger
Südekum folgendes mitgeteilt: Soviel er beurteilen könw,
ſeien wir an einem entſcheidenden Wendepunkt angelangi
OeſterreichUngarn könne nicht mehr, die Türkei auch nicht
Deutſchland könne den Krieg nicht allein zu einem guten Ende
führen. Deutſchland müſſe ebenſo ar wie Oeſterveich- Ungarn
öffentlich erklären:

1. beine Annexionen, keine Kriegsentſchädigung;
2. bedingungsloſe völlige Freigabe Belgiens;
3. alle beſetzten Gebiete werden geräumt, ſobald beide St

ten ihr Territorium wieder zurückerhalten haben (inkluſih
der deutſchen Kolonien);

4. auch Deutſchland will gleich OeſterreichUngarn an der al
meinen Abrüſtung mitarbeiten und die Garantie ſchaffen,ßaß kein zweiter Krieg mehr möglich ſei.

Die bekannte Friedensreſolution vom 19. Juli 1917 war
das Reſultat dieſer Demarche.

-VGGGwonaaaaaaanuaaamMwowunnaaaraaaaaaarſvveaaannaaaaaaaaaaannannnaaarkraaaaeoauuamaKakckkkkhhncſduaGnſmmno ne
Eiſenbahnkataſtrophen der jüngſten Seit

Das folgenſchwere Eiſenbahnunglück auf der Strecke Rati-
borTroppau, bei dem 50 Menſchen ihren Tod fanden und 150
verletzt wurden, lenkt den rückſchauenden Blick auf die großen

v der jüngſten Zeit. Eiſenbahnunfälle ſind
faſt ſo alt wie die Eiſenbahn ſelbſt. Wenn dieſe Unglücks
chronik auch erſt im ve 1842 mit dem r Eiſenbahn
unfall bei Paris ihren Anfang nimmt, obwohl bereits im Jahre
1829 der erſte Zug in England verkehrte, ſo muß man doch an
nehmen, daß es auch in den porneh e Jahren nicht
ganz ohne Unfälle abgegangen iſt. Das Pariſer Unglück, das
durch den Achſenbruch einer der zwei einem Vergnügungszuge
vorgeſpannten Lokomotiven beigeführt und 55 Todesopfer
forderte, hat aber in jedem Falle als größte der damaligen
Kataſtrophen zu gelten, und erhält für die Folge überdies da
durch ein typiſches Gepräge, daß erſt das ausbrechende Feuer
das Unglück zur gewaltigen Kataſtrophe geſtaltete, einer Begleit-
erſcheinung zahlreicher Eiſenbahnunfälle, die auch bei dem
jüngſten Eiſenbahnunglück in Oberſchleſien wieder ſo unheilvoll
in Erſcheinung getreten iſt. Faſt überall ſehen wir, daß der
Ausbruch von Pränden infolge von Keſſelerploſionen oder durch
die Entzündung des den Behältern entſtrömenden Gaſes oder
durch die direkte Uebertragung des Feuers aus der Lokomotive
auf die Wagen die Kataſtrophe ins Grauenhafte ſteigert.

Was die Urſachen der Eiſenbahnunfälle anbetrifft, ſo ſind ſie
in der Hauptſache au lſche Stellung der Signale oder auf
Nichtbeachtung der auf Halt ſtehenden Fipuate zurückzuführen.
Alle modernen Verbeſſerungen der Technik ſichern bisher nicht
gegen das e Verſagen der geiſtigen Spannkraft der ver
antwortlichen Beamten, das auf Konto menſchlicher Unzuläng-
lichkeit zu ſetzen iſt. Ein charakteriſtiſches Beiſpiel dieſer Unzu-
länglichkeit, das geradezu als ein pſychologiſches Rätſel ange
3 werden kann, zeigte ſich in der Dpremberger Eiſenbahn
kataſtrophe vom 7. Auguſt 1905. Sie wurde durch die plötzliche
Kopfloſigkeit des in Spremberg dienſttuenden Stattonsvorſtehers
aufgelöſt, der den im Bahnhof haltenden Zug unbegreiflicher
weiſe abließ, obwohl er wußte und wiſſen mußte, daß auf der
Strecke ein zweiter Zug in Anfahrt begriffen war. Die da

durch unvermeltlich gewordene h oſtete 20 Menſchen
das Leben, und man muß in der Geſchichte der Vergangenheit
bis auf die vier Altenbecker Kataſtrophe vom 20. De
zember 1901 zurückgehen, um auf ein ähnliches, opferreiches
Eiſenbabnunglück zu ſtoßen. Eine Ausnahme von der Regel der

durch falſche oder falſchverſtandene Signale ausgelöſten Eiſen-
bahnkataſtrophen bildete das ſchwere Unglück, das ſich am
80. Juli vorigen Jahres bei Landsberg ereignete und bei dem
44 Tote zu beklagen waren. Hier war der ſeltene Fall zu ver

ichnen, daß ein Materialſchaden die Kataſtrophe herbeiführte.Sufolge des Bruches einer Kolbenſtange war der Kolben durch

die S aus dem Lokomotivzylinder herausgeſchleu-
dert und ſo ſtark gegen das Nachbargleis gepreßt worden, daß
dieſes verbogen wurde, was die Entgleiſung der wenige Augen-
blicke ſpäter über das beſchädigte Gleis fahrenden Schnellzuges
zur Folge hatte. Als dritte der durch die große Zahl der Opfer
u trauriger Berühmtheit Eiſenbahnkataſtrophen derfüngſten ergangenheit reiht ſich den erwähnten Unfällen der

am 18. April 1917 bei Augsburg erfolgte Zuſammenſtoß des
D-Zuges Straßburg-- München mit dem rangierenden Per
ſonenzug München-- Augsburg an. Er ſtellt die folgenſchwerſte
Kataſtrophe dar, die ſich ſeit Beſtehen der baheriſchen Staats
bahnen ereignete und bei der 30 Tote und 64 Verletzte zu ver
zeichnen waren. Dieſes bayeriſche Eiſenbahnunglück gehört zu
denen, die durch jene Minderung der Betriebsſicherheit herbei-
geführt wurde, die die zu große Belaſtung der Strecken und die
überſtarke Jnanſpruchnahme des rollenden Materials im Kriege
zur Folge hatten. Es handelte ſich um die durch die gewaltige
Verkehrsſteigerung bedingte Unſicherheit, die zu einer Unzahl
mehr. oder weniger verluftreicher Unfälle von Urlauberzügen
ihren traurigen Ausdruck fand.

d

en. Eine Fachgruppe der beamteten Chemiker. Um die Jn
tereſſenvertretung der im Staate angeſtellten, akademiſch gebil
deten Chemiker nutzbringend bearbeiten zu können, iſt vom
Bunde der angeſtellten Chemiker und Jngenieure eine Fach
gruppe der beamteten und behördlich angeſtellten Chemiker und
Jngenieure gebildet worden, deren Arbeitsausſchuß vorläufig
aus Berliner Bundesmitgliedern beſteht. Dieſe Fachgruppe
wird in engſter Zuſammenarbeit mit dem Bundesvorſtand die
beſonderen Forderungen ihrer Angehörigen bearbeiten. Sie
ſoll der Sammlung aller in irgend einer Form im Staatsdienſt
befindlichen Naturwiſſenſchaftler mit Hochſchulbildung dienen.
Zu den Arbeitszielen dieſer Fachgruppe gehört nach der „Chem.
Techn. Wochenſchrift die Durchſetzung einer einheitlichen Be

aller ſtagtlich angeſtelllen Beamten mit gleichwertiger
orbildung, insbeſondere lückenloſe durchgeführte Gleichſtellung

der Chemiker, Jngenieure uſw. mit den Oberlehrern, Aerzten
und Juriſten. Für die Angeſtellten wird die Bezahlung der auf

Privatdienſtvertrag Angeſtellten nach Tarifverträgen angeſtrebt
deren Sätze höher ſein müſſen, als die der entſprechenden Le
amtenkategorien, da ein Teil des Gehalts als Verſicherung
prämie für eine Altersrenten und Hinterbliebenenverſicherunſ
zu betrachten iſt. Weiterhin wird damit u. a. die Verſtact:
lichung und damit Vereinheitlichung der chemiſchen Ueber
wachung des Verkehrs mit Nahrungs- und Genußmitteln, Ge
brauchsgegenſtänden, Heil- und Geheimmiteln gefordert

Wieviel Menſchen arbeiten in Deutſchland? Die heutige
Verhältniſſe werden wir gewiß nicht als aufſchlußgebend über

Erwerbsvermögen unſeres Volkes anſehen können. Un
einen Anhalt für unſere Leiſtungsfähigkeit zu gewinnen, müſſer
wir ſchon auf die letzte Berufszählung von 1007 zurüchkgreifen.
bei der nach den Angaben von Dr. Friedrich Zahn der Deut
ſchen Statiſtiſchen Geſellſchaft, von 61,7 Millionen Reichsbevölle
rung 28 Millionen oder 45,51 Prozent ermittelt wurden, die die
eigentliche Arbeitskraft unſeres Volkes darſtellen. Und zwar
ſchaffen 26,8 Millionen oder 43,46 Prozent unmittelbar für die
Volkswirtſchaft, 1,3 Millionen oder 205 Prozent als Hausgeſind
S das männliche Geſchlecht beträgt die Erwerbsziffer 61.9

rozent, für das weibliche Geſchlecht, ausſchließlich der nur in
Haushaltungen tätigen Ehefrauen und Töchter, 30,37 Prozen!
Im weſentlichen iſt es die Bevölkerung im Alter von 14 bis El
Jahren, auf der die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Reiche
beruht. Rund neun Zehntel der Männer dieſes Alters üben eine
Erwerbstätigkeit aus. Dos weibliche Geſchlecht iſt in erheblide
rem Maße nur bis zum 30. Jahre erwerbstätig (55 Prozent aller
erwerbenden Frauen ſtehen im Alter von unter 30 Jabhen)
ſpäterhin wird ſeine Tätigkeit mehr durch die Aufgaben der Ehe
frauen in Anſpruch genommen, die aber als ſolche da a
außen hin nicht bervortretend, von der Berufsſtatiſtik nid
regiſtriert wird. Den übrigen Teil der Bevölkerung bilden 992
Millionen nicht erwerbstätige Familienangebörige (48,97 Proz.
worunter neben den eben genannten, das Hausweſen beſorger
den weiblichen Perſonen, alle übrigen noch nicht oder nicht met
erwerbenden Haushaltungsmjtolieder gezählt ſind. Schließl t
iſt noch eine Gruppe von 34 Millionen (5,52 Progent) berufsloſer
Perſonen zu nennen, die ſich aus Rentnern, Penſionären, Armen
unterſtützten, Anſtaltsinſaſſen uſw. zuſammenſetzt. Die Er
werbstätigkeit der Geſamtbevölkerung hat ſih in den letzten
Jahren von 4192 Prozen auf 4551 Prozent erhöhi, r
Mehrung ſind beide Geſchlechter beteiligt. und zwar ſtieg die Er
werbstätigkeit des männlichen Geſchlechts von 60,75 auf 81
Prozent, die des weiblichen Geſchlechts von 24,09 auf 80,87 Vr
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das d hat der Techniſchen Nothilfeehung dere e bei v e d e k.er d itterfe en die ArbeiterLuf der m en men Die Techniſche Nothilfe
W rweit wnit jeder zurückgezogen. Die Angeſtellten unde cher ihre ehe in der Alimark, deren Betrieb visher

weite n Nothilfe aufrechterhalten wurde, haben dieter der Klei
der Techniſche men.
3 wieder aufgenom berufen.Die Techniſche Nothilfe hat daher
Zritglieder auch hier

jen, 28. Oktober. (1000 Mark Beloh-eingt fie e e 1919, vormittags 74 Uhr iſt der Maler
zent 7 Tr aus Oberröblingen auf dem Wege Riethnord-
icht mit Eversleben am Gabelpunkt der Straße Riethnord-
a weil m Cachſtedt, etwa 150 Meter von den Kaiſerlinden, tot auf
J. Vom Täter fehlt jede Spur. Der Regierungspräſi-
Wie Ermillelung der Täter eine Belohnung von
Vorſtand die nach rechtskräftiger Verurteilung unter
vborgeſg ihm verteilt werden.(Rieſenſchiebungen.)

G. in
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ſowie 10

iregel
ichten d

stenr

rktien P perzen
i in der rte der inn F. iſt bereits nach Norwegen geflüchtet.e e Sanherharſen, 27. Oktober. (Frpreſſer. Ein

hte
beſitzer bei Sangerhauſen erhielt kürzlich aus München ein
e amen ſeines ſeit längerer Zeit vermißten Sohnes

e hnetes Telegramm, in dem er erſucht wurde, ſofort
t. unter der Adreſſe eines Hotels in der Arnulfſtraße zu

gls der Gutsbeſitzer auf das Telegramm nicht er
m erhielt er ein neues Telegramm mit der Anfrage, ob
Geld bereits abgegangen ſei. Diesmal war die Adreſſe:

er zweit ſtlagernd“ angegeben. Um dem Schwindler eineür Zu e Prehten, dourde an dieſe Adreſſe ein fingiertes Tele
kegneriſ m und eine Poſtanweiſung abgeſandt. Als er das Geld in
orführu ung nehmen wollte, wurde er von der Polizei gefaßt. Der
Ein ſe ftete, ein 24 Jahre alter Kaufmann von Sangerhauſen,

inner, in Sei der Vernehmung an, daß er die Abſicht gehabt habe, in
iſt vor en ein Motorengeſchäft zu gründen, und da ihm ſelbſt das
inkel zu ehlte, das dazu nötige Kapital auf dieſem Wege zu er-
n, ſich Er boffte, daß der Gutsbeſitzer in der Freude, ſeinen
Jagdſprin ihten Sohn gefunden zu haben, das Geld ohne weiteres
er ihren n werde.

aus KAnhalt.
ind an M Crthen, 28. Oktober. Eine Geſellſchaft von
m Ehe gerſchiebern unſchädliſch zu machen), gelang hier

das Zuſammenwirken von Bahn- und Polizeibeamten.
be durch ſeine zweifelhaften Geſchäfte ſchon lange verdächtige

v. gü nloſe Gutsinſpektor Barleben, früher in Feresdorf bei
ung ür en, trat an den Eiſenbahnaſſiſtenten Kunze heran, um ihn

Tiedeman ſeine Schiebergeſchäfte zu gewinnen. Dieſer verſtändigte den
u hahnhofsvorſteher Geſang von dem Anerbieten und auf

3. Wage Anraten ging Kunze auf alles ein, denn nur ſo konnte man
u i d ganze Bande faſſen. Als dieſer Tage Je der dar eg
Frau L Wond hierſelbſt zwei Waggon mit 600 Zentner Zucker nas
n J x ddeutſchland abgehen ſollten, verſah Barleben die Wagen mit

güſſe hen Bezettelungen, während Kunze falſche Frachtbriefe
esDoctor, rte und die Sendungen gingen als Seifenpulver nach Hälle.
anne: l. i waren aber die in Frage kommenden Behörden bereits ver
vef y digt, von hier aus hatte ſich Oberbahnhofsvorſteher Geſang
n Halle begeben. Hier hatten als Mitbeteiligte der Leiter des

x ſchen Allgemeinen Konſumvereins Schulze und der Bahn-
berkellner Buchheiſter die Sendung in Empfang genommen
wollten eben die Ausladung veranlaſſen, als die Beamten
ſchen traten und die ganze Geſellſchaft verhafteten. Der

ſumyerein ſelbſt iſt an der Schiebung nicht beteiligt; Schulze
ſie die Geſchäfte auf eigene Fauſt. Dem Aſſiſtenten Kunze
ren für ſeine Hilfe 200 000 Mk. zugeſichert. Die beſchlag-

nte, Korreſpondenz Barlebens läßt erkennen, daß man in
einen ganz gefährlichen Schieher erwiſcht hat, der auf an

Stationen auch eine ganze Reihe von „Geſchäften“ laufen
rer te. Es ſtehen noch eine ganze Anzahl von Verhaftungen bevor.

t. e. Bernburg, 27. Oktober. (Amtsjubiläum.) Paſtor
ngsvorſhii h Karl Heinzelmann feierte geſtern ſein 25jähriges Jubiläum
rber, de erſter Geiſtlicher der hieſigen Martinsgemeinde. Jn dem
bensjahr rigen Vormittagsgottesdienſt, an dem die Gemeinde überaus
u eich, die kirchlichen Körperſchaften in corpore teilnahmen,
terricht in
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l der Jubilar die Predigt, in der er der Gemeinde und
n Amtsbrüdern für die ihm ſtets bezeigte Liebe und An-

glichkeit herzlich dankte. Jn ſeiner Wohnung erſchienen
uf verſchiedene Deputationen, um ihm ihre Glückwünſche

zubringen. Paſtor D. Heinzelmann, der im nächſten Jahre

ſeinen 70. Geburtstag feiert, erfreut ſich weit über die Grenzen
der Martinsgemeinde hinaus großer Verehrung. Er iſt Ehren
vorſitzender des Anhaltiſchen Pfarrervereins, den er etwa ein
gar eant hindurch litete; er war auch viele Jahre hindurch

itglied der theologiſchen Prüfungskommiſſion. Beim Refor-
1912 ernannte ihn die Theologiſche Fakultät

dem Pro
gleiche

mationsjubiläum
in Halle zum Ehrendoktor, während ſeinem Sohne,
feſſor Heinzelmann in Baſel, am gleichen Tage die
Würde in Göttingen verliehen wurde.

Aus Thüringen.
Erfurt, 27. Oktober. (Schiebungen ins Aus

Iand) iſt die Geheimpolizei am Neudietendorfer Güterbahnhof
auf die Spur gekommen. ei einer nächtlichen Kontrolle wurden
mehrere Waggons feſtgehalten und 966 Zentner Zucker und zwei
Ladungen Gerſte beſchlagnahmt, die für das Ausland beſtimmt
waren. Der Agent wurde verhaftet und die Waren dem Kom-
munalverband Gotha zugeführt.

Jena, 27. Oktober. (Erſchoſſen.) Jn Oelknitz feuerte
nach einem Wortwechſel der Landwirtsſohn Franke aus Klein
Boskodva auf das 18 Jahre alte n Hofmann mehrere
Schüſſe ab und verletzte es ſo ſchwer, daß es nach Jena in die
Klinik gebracht werden mußte, wo es hoffnungslos darnieder-
liegt. Der Grund ſoll verſchmähte Liebe ſein.

Aus Sachfen.
Leipzig, 28. Oktber. (Kaubmord) Geſtern Nachmit

tag wurde in ſeiner Wohnung in der Univerſitätsſtr. der 62jäh-
rige Agent Otto Ungelenk mit zertrümmertem Schädel aufge-
funden. Nach den Ermittelungen liegt Raubmord vor. Der Er
mordete wurde ſchon ſeit dem 22. Oktober vermißt. Der Täter
iſt wahrſcheinlich in Kreiſen von Zuhältern und Vordellwirten zu
ſuchen, da der Ermordete Vermittler von Käufen und Verkäufen
ſolcher Leute war.

Stadtverordnetenſitzung
Schluß.)

Halle, 27. Oktober.
Die Unabhängige Fraktion ſtellt den Antrag: Die Stadt

verordnetenverſammlung beſchlietzt, den Magiſtrat zu erſuchen,
Schritte einzuleiten, demzufolge das Apothekenweſen der Stadt
Halle kommunaliſiert wird. Stadtv. Oſterburg (Unabh.)
berichtet im Auftrage des Sozialiſierungsausſchuſſes und über
mittelt deſſen Antrag auf Einrichtung einer Stadtapotheke.
Stadtv. Bundt (Deutſchnational): Jch kann mich dem Antrag
nicht ohne weiteres anſchließen. Gegen die Kommunaliſierung
ſowohl der hieſigen Apotheken, wie gegen den Ankauf einer
ſolchen ſehe ich ſtarke Bedenken. Jſt die Kommunaliſierung
möglich? Jſt ſie notwendig? Die Regierung beſchäftigt ſich
ſeit Jahrzehnten mit der Frage der Sozialiſierung des Apo
rhekenweſens und iſt bis zum heutigen Tage zu keinem Ergeb-
nis gekommen. Es geht vor allem deshalb nicht, weil die Koſten
der Sogialiſierung zu ungeheuer wären. Es gibt drei Arten
von Apotheken. Solche mit Privilegien, Apotheken mit Real-
konzeſſion und ſolche mit Perſonalkonzeſſion. Daß das Privileg
mancherlei Mißhelligkeiten mit ſich bringt, iſt begrejflich; es
werden jetzt aber auch keine Privilegien mehr erteilt. Jn Halle
liegen die Verhältniſſe ſo: Es gibt insgeſamt 19 Vollapotheken,
davon 8 mit Perſonal- (unverkäuflicher) Konzeſſion und 11 mit
Realkonzeſſion. Außerdem beſtehen drei Krankenhausapotheken.
Es iſt nicht möglich, ſämtliche Privilegien und Konzeſſionen
mir nichts dir nichts zu löſchen. Man muß doch die Beſitzer ab
finden. Und das würde gewaltige Koſten verurſachen. Nach
einer Berechnung aus dem Jahre 1905 würden ſich die Unkoſten
bei Ablöſung der Apotheken in Preußen auf 300--400 Millionen
Mark ſtellen. Die Apotheker ſind übrigens keineswegs auf
Roſen gebettet. Die Steigerung der Preiſe iſt ganz unbeſchreib-
lich, beſonders Spiritus, Jod, Wismuth und andere gebräuch-
liche Medikamente ſind ganz gewaltig im Preiſe emporgeſchnellt,
Als Grund zur Einrichtung einer Stadtapotheke wird ins Tref-
fen geführt, daß man der Krankenkaſſe uſw. höheve Rabatte ge
währen und auch ſonſt billiger verkaufen könnte. Das geht
nicht. Der Apotheker iſt an ſeine Taxe gebunden. Ueberdies
haben wir in Halle genug Apotheken. Seit 1900 allein wurden
8 Konzeſſionen erteilt. Bezeichnend für die Rentabilität dieſer
Apotheken iſt, daß 5 oder 6 von ihnen nicht in der Lage waren,
bis nach dem Kriege irgend eine Hilfskraft einzuſtellen. Die
Arzneiverſorgung der Stadt war völlig ausveichned und ich be
ſtreite die Notwendigkeit einer Stadtapotheke durchaus; eine
ſolche Apotheke wird außerdem mit größten Schwierigkeiten zu
kämpfen haben. Tatſache iſt allerdings, daß die Staats und
Stadtapotheken niemals gute Geſchäfte gemacht haben. Die
Koſten einer ſolchen Apotkheke wären zurzeit ungeheuer. Unter
einer Million Mark wäre ſie nicht zu erwerben und ein Vorteil
für die Stadt würde jedenfalls bei dem Betriebe einer Stadt-
apotheke nicht herausſpringen. Jch möchte Jhnen empfehlen,
zu warten, bis der Staat zu einer bindenden Entſchließung
kommt. Stadtv. Kleeis (Mehrheitsſogialiſt)y: Die Einrich-
tung einer Stadtapotheke iſt freilich nur ein ſchwaches Mittel,
unſere Ziele zu erreichen, aber es iſt doch ein Mittel. Der
Staat hat in dieſem Punkte ſeine Pflicht vernachläſſigt. Gerade
der Verkehr mit Arzneimitteln wäre wie nichts geeignet zur
Sozioliſierung. Die Regierung hat zwar eine Arzneitaxe
herausgegeben, aber deren Ziffern ſteigen andauernd. Der
Verkauf von Apotheken in neuerer Zeit hat viele Mißſtände ge
zeitigt; es wäre gut geweſen, wenn die Regierung den Verkauf
der Apotheken geregelt bzw. den Verkauf gänzlich verboten hätte.
Die Preiſe ſind geradezu erſchreckend hoch gegangen; für vie
hieſige Engelapotheke ſind kürzlich 820 600 M. gezahlt worden
während ſie vor zwei Jahren noch mit 650 000 M. im Preiſe
ſtand. Wenn die Sozialiſierung Zweck haben ſoll, müßte frei
lich damit ſchon bei den großen chemiſchen Fabriken, wie den
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rbwwe Höchſt uſw. onnen werden. Stadrd. an7 h r Abänderungsan tragDer Magiſtrat möge Berechnungen darüber anſtellen, ob die Ein
richtung einer ſtädtiſchen Apotheke zweckmäßig iſt. Stadtver
ordneter Koe nen (Unabh.): Wir ſind dem Stadtverordneten
Bundt dankbar für das ausgezeichnete Material, das er e
Gunſten unſeres Antrages aufgetiſcht hat. Auf die Geſetz
gebung können wir lange warten. Jm Falle der Sozialiſierung
der Apotheken kann natürlich keine Rede davon ſein, daß den
Beſitzern zur Abfindung Fantaſiepreiſe gezahlt werden. Der
Ankauf könnte nur zum wirklichen Werte erfolgen. Wer auf
die Krankheit der Menſchen ſpekuliert hat, der muß ſich eben
verſpekuliert haben. Stadto. Bundt (Deutſchnational) ent
gegnet den Vorrednern und betont u. a., daß von „Spekulation
auf Krankheit keine Rede ſein kann. Jn der Abſtimmung
wird der Antrag des Sozialiſierungsausſchuſſes angencmnen.

Die Unabhängige Fraktion ſtellt den Antrag: „Die Stadt
vererdnetenVerſaminlung veſchheßt, den Magiſtrat zu ſachen,
die Verpachtung des Rittergutes Beeſen an den
Oekonom Arnicke aus Cröllwitz rückgängig zu mache
Stadtv. Oſterburg (Unabh.) führt zur Begründung aus
Das Rittergut Beeſen iſt ausgerechnet während der kurzen Zeit
neu verpachtet worden, als die Stadtverordnetenverſammlungſernerzeit auhgelvſt war. Dieſe Verpachtung hätte doch wahr-

lich noch die paar Wochen Zeit gehabt. Seit Jahren iſt auf Ab
laufen der Pachtzeit des Gutes gewartet worden, weil man es
in eigene Bewirtſchaftung nehmen wollte. Gerade Beeſen mit
ſeinen ausgedehnten Wieſen hätte ſich wunderbir zur Einrich-
tung einer großen Viehwirtſchaſt geergnet und wir hätten dort
die Milch für unſere Säuglinge beziehen können. Der Mäagi
ſtrat hat hier entſchieden etwas verſäumt, durch Ankauf hätte
das Wieſengelände vergrößert werden können. Wir möchten
überhaupt wiſſen, was den Magiſtrat bewogen hat, in dieſem
Falle ohne Mithilfe des Kollegiums zu handeln. Stadtra
Grote vertritt anſtelle des inzwiſchen nach Frankfurt a. O.
verzogenen damaligen Dezernenten, des Stadtrats Kinne, den
Standpunkt des Magiſtrats: Beeſen iſt das ungeeignetſte Gut
zur Eigenbewirtſchaftung. Die Hälfte der Wieſen liegt im
Ueberwäſſerungsgebiet, während die beſten Ackerpläne mehr
und mehr durch den Kohlenbau unbrauchbar gemacht werden.
Das Gut iſt bis 1024 nur auf 5 Jahre wieder verpachtet wor-
den, und zwar deshalb, weil uns daran lag, die Endtermine der
ſtädtiſchen Güterverpachtungen möglichſt nahe zuſammenzu-
legen. Redner bleibt zum großen Teil am Preſſetiſch ſchwer
verſtändlich). Stadtv. Koe nen (Unabh.): Es iſt und bleibt
ein Sktandal, daß ein ſo weittragender Entſchluß ohne uns ge
faßt werden konnte. Das ganze Denken des alten Magiſtrats
iſt eben nun einmal privatkapitaliſtiſch orientiert. Wir müſſen
annehmen, daß der Magiſtrat uns vor eine fertige Tatſache
ſtellen wollte, und lege dagegen energiſch Verwahrung ein. Jch
bedauere, daß mein Kollege Kilian damals nicht mehr auf
freiem Fuße war und an den Magiſtratsſitzungen nicht teilneh
men konnte. Er hätte dieſe Verpachtung entſchieden verhindert.
Stadtv.-VPorſteher Hennig rügt verſchiedene Ausdrücke des Vorredners als npartamentarge Stadtrat Grote Jch muß
mir verbitten, daß Sie mir derartig unlautere Motive unter
ſchieben. Selbſtverſtändlich iſt dafür geſorgt, daß die Stadt
ihren Vorteil von der Verpachtung hat. Der Verpächter iſt ge
halten, möglichſt große Viehwirtſchaft zu betreiben. Er mirß
u. a. 100 Morgen Kartoffeln für die Stadt bauen. Stadtv.
Minner (Dem.): Auch wir können dem Magiſtrat in dieſer
Angelegenheit unſere Zuſtimmung nicht geben. Solche ſchwer
wiegenden Entſchlüſſe dürften jedenfalls nicht gefaßt werden,
ohne daß die Verſammlung gefragt wurde. Stadtv. Stein-
b rück (Deutſchnational): Jch möchte feſtſtellen, daß ich als
Mitglied der ſtädtiſchen Grundeigentumsdeputation von Anfang
an meine Stimme gegen die Verpachtung n habe. Jm
übrigen iſt das, was Herr Oſterburg zur ſagt, durchaus
ungzutreffend. Jch müßte ſehr weit ausholen, um Herrn
Oſterburgs Ausführungen Satz für Satz hier richtig zu ſtellen.

Stadtv. Müller (Mehrheitsſogialiſt): Auch wir ſtimmen
dem Vorgehen des Magiſtrats nicht zu. Bürgermeiſter Se y
del: Jch bitte doch unter allen Umſtänden, hier nicht mit dem
Eindruck fortgehen zu wollen, daß der Magiſtrat die Pauſe
zwiſchen den beiden Stadtverordnetenwahlen irgendwie ausge
nutzt hat, um etwa einen Vertrag abzuſchließen, der die
Prüfung des Kollegiums zu ſcheuen hätte. Die Zeit drängte
damals ganz außerordentlich und die Gefahr lag nahe, daß wir
überhaupt keinen Pächter bekämen, dann hätten Sie dem Magi-
ſtrat die Verantwortung dafür zugeſchoben, wenn die Eigenbe-
wirtſchaftung mißlungen wäre, was im vorliegenden Falle
zweifellos geſchehen wäre.

Zur Erhöhung der an beſonders bedürftige heimgekehrte
Kriegsgefangene aus Reichsmitteln zu zahlenden wirtſchaftlichen
Beihilfen wird auf Antrag des Magiſtrats ein Betrag bis zu
15 000 Mark bewilligt. Bis jetzt liegen 72 Anträge vor, wovon
in 23 Fällen Beihilfen bis zu 600 Mark erbeten werden. Die
Zahl der beſonders Bedürftigen läßt ſich nicht ſchätzen die be
reitzuſtellenden Mittel erſcheinen vorläufig ausreichend.

Von ſämtlichen Frauen der Verſammlung liegt ein Antrag
vor, nach dem Unterrichtskurſe für Verlobte in Hausweſen und
Säuglingspflege auf Koſten der Stadt abgehalten werden ſollen.
Der Antrag findet Annahme.

Dem Bauverein für Kleinwohnungen wird ein Zuſchuvon 199 675 M. aus dem Fonds zur Eerichtung von de
nungen bewilligt; der Zuſchuß ſoll ſofort ausgezahlt werden.

Werzniwortih r Hauptſchriftleiter. Helmuit Böttcher.
ankwortli Poſitik: elmut vBöttcher: für pohitiſche R tVolkswirtſchaft und Sport ans p für den un

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Oito Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Habeſchen Zeitung, Halle a. S
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Spedite ur Hilmar Kaufmann Fernsprecher 6432
empfiehlt sein

Magdeburger Strasse 57 belegenes I Privatgleis W
zur schnellsten und billigsten An- und Abfuhr von Waggonladungen-

Rordſchleswigert

kommt zur Kbſtimmung!
Eure Heimat iſt in Gefahr!

Der deutſche Ausſchuß gewährt freie Reiſe, Unterkunft
und Verpflegung. Jeder vor 1900 in Nordſchleswig Ge
borene iſt abſtimmungsberechtigt.

Meldet Euch!
Es eilt, ſchiebt es nicht mehr auf, da nur noch wenige

Tage bis zur Abſtimmung gegeben ſind. Wendet Euch
mit Gehurtsurkunde, Frauen auch mit Heiratsurkunde,
an den Vertrauensmann des deutſchen Ausſchuſſes für
das Herzogtum Schleswig G. Klauder, cand. agr.
Adolfſtraße 2. Sprechſtunde 2—3 täglich.

Wh W 2 Thaliasäle
Mittwoch. 29. Oktober, nachm. *.4 Uhr

Lustiger Kinder- Nachmittag2

d n
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u. andere Geschichten von Dr. Heinrich Hoffmann
in Wort und farbigem Lichtbild veranstaltet von

Baron Carlo von der Ropp.
Karten MK. 3.10. 2.10. 1.05. 0.55 b. Heinrich Hothan.

Reiſchshof-
NMittwoch, 29. Oktober. s Uhr

S. Sonden- Abenciö
Suiten u. Ballette von Bizet, Iwanow, Fresco, Drigo.
Leitung: Kapellmeister FErich Angustin.

Donnerstag. 30. Oktober. 8 Uhr z
5. ſiesellshatts- Abend an

Hedwig NMottehohm,
cdlipl. Lehrerin der Bildungsanstalt Hellerau n. Genk,
berecht. zur Vorbereitung für das Examen d. Methode

Jaques-Daleroze.
Resinn neuer Kurse für Erwachsene und Kinder

(vom 5. Jahre an) in
rüvyihm. Gymnastfß, Plasttt Gehörhildung,

ICEIIE
Anmeldung ausser Sonnabend und Sonntag täglich

von t 2 Uhr Lafontainestr. S.

Phönſ-

Alleinverkauf bei
H. Sohöning, Mechaniker

S Gr. Steinstr. 69.
Cegr. 1887. Fernrut 2027.

Wraizkse u. Stelger. Fostetr 910.

JInwelen G o l h Silher.
Keidene Damen- Mäntel

in sehr grober Farben- Auswahl.
zuten Stoffen,. allen Größen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

M. Schnee Nachfolger
Halle a. S. A. X F. Ehermann Gr. Steinstr. 84.

23
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4 Von der Reise zurück.
Dr. med. Brennecke,

Facharzt tiir Magen-, Darm- und Stoffwechsel-
rankheiten.W Sprechstunde nur wochentags von 9--12 Uhr.

i Gesundung darch Ssauerstoff!J Das natürliche gifttreie Heilvertahren ohne Beruisstörung bei

Neri en- u. Stoffwechselleiden
Jervenschwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden.
Gicht. Rhenma, Stuhlträgheit, Hantleiden usw.

Verlangen Sie Kostentrei ausführliche Drneksehritt.

Dr. Gehbhard Cie. Berlin 35, Se

7 xHonig!
Solange Vorrat reicht verſende reinen, hellen Bienen
Blütenhonig, Doſe 9 Pfund neito Vit. 87.50, 5 Pfund
netto Mt. 51. Scheiben (Waben)Honig, 8 Pfd. netto

franko Nachnahme.

erh. Oltmer, Honighandlung,
Okerſchepa b. Edewecht i. Hidenburg.

de

An alle durch Plünderung
Geschädigten

Morgen Mittwoch, den 29. Oktober, abends 8 Uhr
im „Mozartsaal“, Wefdenplan 20.

voraussichtlich letztmögliche Versammlung gegen die Rechtlosmachung
der durch lünderung Geschädigten und Gefährdeten, also fast aller
Einwohner von Halle. Trotz der in der Nationalversammlung
gehaltenen Reden soll das Plünderungs Gesetz beinahe jeden Ent-
schüädigungsanspruch ausschliessen und jeder Gerechtigkeit Hohn
sprechen. In zwölfter Stunde rufen wir alle Beteiligten, das ist die

aufmannschaft, Industrie, Handwerk, Hausbesitzer und Private, 2u
einem gemeinsamen tiammenden Einspruch auf. Herr Delius,Mitglied des Ausschusses der Nationalversammlung, sowie Herr Rechts-
anwalt Dr. Richter haben sich bereit erklärt, die beabsichtigte

Nur tausendfacher Widerspruch kann
Fassung des Gesetzes zu erläutern.

die drohende
Gefahr vielleicht noch bhannen! Kommt alle

Zweckverband der durch Plünderung
geschädigten Geschäftsleute zu Halle.

e

Hähmaschinen

e

i. H. Fischer, Bankgesehäſt,
Begzründet 1894 Alte Promenade 26, Fernrut 6893

empfiehlt sich für alle bankmäßigen Geschäfte.
Schseck- und Veherweisungs Verkehr.

Vermietung fener- und diebessicherer Fächer in der

Stinhllkammer.
c[cch]n 77]Specdlition ene än. Ala erreninmer

Lagerhätuser Semaizinmer
Küchen15 000 mung l Bau u Hofen

Robert Haberling- Berlin wo reicher

jeweils
Feinſte auserleſene haltbare Ware verſendet zum

billigſten Marktpreiſe. Heutiger Preis
Aevpfe perBirnen (40, 45, 50, 55, 60 Pfg. bis Mk. 1.20 Pfund.

Verſand ab bad. Produftivnsgebiet in 10 Pfund-
J Poſtkiſtchen ab hier unter Nachnahme. HaMax Köbele, Langenargen a. B.

Möhel fabrik

in einfacher bis ganz
Ausführung.

Reichhaltigsts Auswahl!

Abert Martick acht.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Cutes, dauerh. Gummiband
lür Strumpthalter kauft man dei

Walhalla
Operetten- Theater.

e Die TagendfreunGrösster Erfolg e erntte nane m
ſf ſſ ſt Unzik von Otio nne aner men n ben
Kasse V. 10- u. 46. rrerkauf 9-]

Apollo- hen

Täsgl. abends 7i,

steht zur gefl. Benutzung.

bal hell
Leipziger Strasse 30

Erkältungen und Folge-

Kur- u. med. Bäder

Mittwoch, 29.Anfg. 7 Ende t

Mannerſ,
Donnerstag

Die Zau berg

Gebr. Bethn

Werkstätten

für Wohnungs

Halle a. d.
Grobe Sieinsfrabe

Stilvolle

ärztllen zehr empfohlen

am Turm.bicht-Bäder
bewährt bei

krankheiten,

bei Herz- und Nerven-
e

empfiehE. Weidhaas. t
7

Zum Schlachten
und Einmachen

luftdicht gefalzte

Zlechdosen

G. BRrose,
Gr. Sandberg S.

had Witte

im Winter ges
Boa dezeiten

vom 1. November
an Wochentage

an Flügeln, Pianos, Har-
moninms werden sachge-
mäb ausgeführt von

Flügel- und Pianofabrik.

9-11 3-
Wasser-, Sol-, Ko
sünré-, Kichtennade
Moor-, Damopt-. e
Liecht- u. andere

7inische Bäden,
Jassage lür Herren g.

Krankenkassen-
Mitglieder Krmäßi

Fernruf 26075.
Stimm ungen.
Reparaturen

F Danksagung,
Gebo gern unentgetlieh

wie mein Sohn in Knrrer
seiner schweren Kranke

Ritter,
Anruf nur 6478.

lepsie, Falisneht, Mrümph

Die Verlohung ihrer Tochter

Käthe mit Herrn Haupt-
mann a. D. Alfred Koenig
beehren sich anzuzeigen

Wilhelm Heimich u. Frau

Emilie geb. Stelter.

Halle a. S., 28. Oktober 1919.

Statt Karten.
Meine Verlobhung mit Fräulein

Käthe Heinrich.
Tochter des Herrn Wilhelm
Heinrich und seiner Frau
Gemahlin geb. Stelter, be-
ohre ich mich anzuzeigen.

Alfred Koenig.
Hauptmann a. D.

Berlin, 28. Oktober 1919.

H. Schnee Nacht. r. Steinstr. 84

des

Meine Verlobung mit Fräalein

Gertrud Roerner, Tochter
Dowänenpächters

Alfred Bosrner und seiner Frau
Gemwablin Hedwig geb. Hanse,
zeige ich ergebenst an.

Lochwitz b. Heiligenthal,
Oktober 1919.

Curt Brückner.

Herrn

Gertrud Boernor

Gurt Brüeckner

Verlobte

Kloster Vessra.
Locehwitz b. EHeitigenthal.

Am 22. Oktober ist mein innigstgel'ehter Mano, unser lieber
Sohn und Bruder, der Oberlehrer a. D,

Dr. phil. Wilhelm Schmilel
sanft entsculaten.

im Namen der Hinterbliebenen
Berihe Schmiel geb. Bovay.

Anf seinen Wunsch haben wir ihn in aller Stille zur letzten
Ruhe bestat. et

leiden voläständig gecheilt

Frau L. Werte
Oberwürsehnitz i. R hr,

Gallensteine.Prof. Dr. Webers Wallenstein-
n

ein bewährtes Gallen-

Dampfheirung u. elektr.

Bitte Rückporto beif
steinmittel zur Linde-
rung und meist gänz-
licher Beseitigung dieses
schmerzhaften Leidens.
Preis Mk. 10.00 für eine
Dosis, meist für eine Kur
ausreichend. Versand
Urüne Apotheke. Frturt 428.

Tapete
in großer Auswa

Walter Somm
Leipzigerſtr. 32. Tel

Zähn
durch

beſte Zahnpaſta

erall zu habenüb
S s III

8 V

S

Für jede

S Druckſachr
von der &iſttenharte bis zu dem um
fangrrichſten Katalog-, &lerk- und Bilder-
druch iſt unſer mit vielen trchniſchen

W Keurrungen ausgeſtatteter Betrieb glrich
leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

Btto CThiele
Buch und Kunſtdruchkrrei
Beriag der Halleſchen Zeitung.
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P ſich ungefähr

aktiken der Zwangewirtſchaft darf vielleicht einmal an einen
t vorſichtigerweiſe in den Hintergrund geſchobenen Lieblings-

ſten aller Volksbeglücker, wobei als ſelbſtverſtändliche Voraus-

dern zugleich Jnhaber des Reichsſpeiſekammerſchlüſſels ſein

ung der Landwirtſchaft zu beginnen. Aber hier tritt ſchon in

l am Platze, dann iſt es in der Agrarwirtſchaft. Das ſei auch

mmunaliſierungsſimmels der ſtädtiſchen Güter.

r Bodenerzeugniſſe
ahrungen der älteren und jüngeren Vergangenheit. Es gehört

h mit hott und hüh voranzupeitſchen, bis er eines ſchönen

ie Menſchheit wird vom Magen aus regiert, das iſt der ſozial

Im übrigen wurde natürlich wieder tüchtig „ſogialiſiert“ oder

äß, was ſonſt. Koſtenpunkt iſt Nebenſache. Die Hauptſache iſtSyſtem.

J alle und Amgebung
Halle Oktober.

die Kartoffel in der Swangsjacke
Aus dem Rathausſaale.

Wenn gute Reden ſie begleiten,
Dann fließt die Arbeit munter fort.
geſagt ſein, daß die Reden, die geſtern im

an den Antrag auf beſſere Kartoffelverſorgung im
Sagle geführt wurden, nicht gut waren. Sie machten

4 ben unabhängigen Rhetorenſchulen alle Ehre. Aber die
floß trotz alledem nicht munter fort. Und als 129 Stun

hie Redebächlein luſtig dahingeplätſchert, zeitweilig
E. gewaltigen Strömen angeſchwollen waven, da befand
zu wieder auf demſelben Punkte, von dem man

bangen war. Die Ausſichten auf eine beſſere Kartoffel
ung haben ſich leider durch die geſtrigen guten Reden in

beſſert.n ging man dieſem drohenden Schreckgeſpenſt zu Leibe?
edete; ſchimpfte auf den Magiſtrat, um ihm im nächſten
blick ſein Vertrauensvotum auszuſprechen, Man pries
eland Arbeiterrat als „pater patriae“, ſchob den Noske-
n und Einwohnerwehren die Schuld an der Kartoffelnot
e Schuhe, führte gewaltige Hiebe gegen die Demokraten
gegierung und reichte ſich ſchließlich U. S. P. und De

en gerührt und verſöhnt die Bruderhand in der ein
en Verdammung der „Herren Agrarier“. Und dieſelbe
erhand wäre zweifellos auch dem vielgeſchmähten Agrarier
lligſt geboten worden, der etwa nach Schluß der Sitzung
Ausgang des Saales einige Zentner Kartoffeln feilgeboten

Man hätte ſchließlich auch gang gern über den geſetz
Höchſtpreis bezahlt; man verdient ja genug, mehr jeden

als der mittlere Beamte und ſog. geiſtige Arbeiter und
viel weniger als mancher Landwirt. So hamſtert man
ſpeichert Vorräte auf nicht nur in edlen Knollenfrüchten,
tn auch in anderen Herrlichkeiten und läßt ſomit den üppig

den Schleichhandel neue Blüten treiben. Will aber ein
Freund oder Nachbar teilhaben an den geſammelten

hen, ſo jammert man über die eigene Not und tut im üb
dasſelbe, was man den Bauern zum Vorwurf macht.
echt läßt man ſich bei einem entſprechenden Verdienſt er

hen, ſeinen lieben Mitmenſchen vor dem Hungertode zu be

Wenn auch vorläufig in den Haushalten noch keine Not an
offeln zu ſein ſcheint auf ſage und ſchreibe 130 000 Scheine
bis jetzt noch keine ſtädtiſchen Kartoffeln abgeholt worden!

t nach Lage der Verhältniſſe beſtimmt damit zu rechnen, daß
in der Stadt noch vor Beginn des Frühjahrs einen glatten
ſammenbruch der Kartoffelverſor'gung er-

n werden. Und weshalb? Nicht weil eine tatſächliche Not
Kartoffeln beſteht, ſondern lediglich deshalb, weil wir nach
vor Verſuchskaninchen, nein: Opfer der Zwangswirtſchaft

Welche Gründe bleiben eigentlich für die Aufrechterhal
der Zwangswirtſchaft noch ins Treffen zu führen?

Wahrheit ſteuern wir ja nicht nur nicht auf den Abbau, ſon
auf den Ausbau des Zwangsfhſtems los. Wenn ſich der

und der Reichswirtſchaftsminiſter auch gelegentlich über
Frage in die Haare geraten, im Grunde find ſie ſich doch über
Beibehaltung des Kurſes einig und denken gar nicht daran,
Reichsſpeiſekommerherrnſchlüſſel niederzulegen. Die Vereini-

g der beiden Miniſterien deutet vielmehr darauf hin, daß die
Richtung beibehalten werden ſoll. Was als Proviſorium ge
t und in der Kriegsnot eingeführt worden war, wird allmäh-

zum Dauerzuſtande und vertieft die Gegenſätze zwiſchen
dt und Land in unheilvollſter Weiſe. Wenn wir recht be

t ſind, geht der Magiſtrat mit der Abſicht um, falls neuer-
Vorſtellungen bei der Provinzialkartoffelſtelle ergebnislos

aufen, wie es nicht anders ſein kann, der Einwohnerſchaft die
elbſthilfe“ anzuempfehlen. Das ſind liebliche Ausſichten.
geſichts der ganzen Unzulänglichkeit der Verfügungen und der

ken der Sozialdemokratie erinnert werden, an die Volks
ährung, wenn nicht auf Staatskoſten, ſo doch unter
aatsgaufſicht. Nicht nur Bebel hat ſich mit dieſer Jdee
häftigt; der Gedanke zieht ſich wie ein roter. Faden durch die

ung gilt, daß die Staatslenker nicht nur Großſiegelbewahrer,

ſſen. Das hätte der Natur der Dinge nach mit der Soziali-

erſten Anfängen die Undurchführbarkeit der
hangsbebauung zutage. Die Gründe dafür liegen auf
Hand. Wenn überhaupt irgendwo die Jndividualität den

und wenn irgendwo jegliche Schematiſierung

Unabhängigen Stadtverordneten geſagt in Anbetracht ihres
Um

hartnäckiger wird nun an der verhägnisvollen Erfaſſung
feſtgehalten, trotz aller Miß

ganze Unbelehrbarkeit der ſozialiſtiſchen Weltverbeſſerer dazu,,
abgetriebenen Gaul der Zwangswirtſchaft immer und immer

ges mitſamt dem ganzen Karren zuſammenbricht. Und wir,
ſitzen darin Die Regierenden kennen nur den einen
chtspunkt: Alles, was für die Maſſenernährung von aus
iggebender Bedeutung iſt, muß in ihren Händen b leiben,
ſchließlich in großen Staatsfütterungsanſtalten aufzugehen.

ekratiſchen Weisheit letzter Schluß und darum bleibt ſie taub
en alle Einwendungen der Vernunft gegen die Zwangswirt

und ihre Ausgeburten.

mmunaliſiert'. Die Hebammen, die Apotheken, und wer

t

Den Sozialiſierungsrummel kenngeichnet folgendes Frag
Antwortſpiel vecht treffend:
Warum müſſen wir ſogialiſieren

Weil ein Schlogwort verwirklicht werden ſoll
Varum müſſen wir ſogialiſieren

Damit dem Tüchtigen die freie Bahn verſperrt wird.

——J„ vJ„ «=m-2[—

Warum müſſen wir ſozialiſieren?
Weil andere Länder zu ſchlau ſind, es zu tun

Varum müſſen wir ſogialiſieren

Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die

Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die r
lung vom 25. September und 4. November 1915 wird vom
giſtrat Kugyue beſtimmt:

1. Nach Anhören der Preisprüfungsſtelle werden die Höchſt
preiſe für die Braunkohlenbriketts rückwirkend am 15. Oktober
d. Js. wie rgt feſtgeſetzt:

ür erbraucher: a) bei fuhrenweiſer Anfuhr frei
Keller geſchüttet: für 5--9 Zentner 5,10 10-19 Zentner 4,90
Mark, 20--29 Zentner 4,80 für 30 Zentner und mehr Zentner
4,70 für Lieferungen nach Eröllwitz und Trotha 10 Pfg. mehr,
für geſetzte Briketts ebenfalls 10 Pfg. mehr für den Zentner;
b) beim zentnerweiſen Einkauf im Kleinhandel 5 A für den
Zentner; c) bei Selbſtabholung vom Großhändler, die ab Waggon
(Lager mit Gleisanſchluß) c 4,50 für den Zentner;
d) bei Abholung von der Grube durch einen Groß oder Klein-
händler (Landabſatz) 5--9 Zentner 6 10--19 Zentner 5,70
20-—-29 Zentner 5,60 30 und mehr Zentner 5,45 für den
Zentner frei Keller geſchüttet. Die Preiſe für Landabſatz-
kohle ſind den Empfängern beſonders mitzuteilen, die Lieferung
hat erſt nach Einverſtändniserklärung zu erfolgen.

2. Dieſelben Preiſe gelten bei gleicher Art der Lieferung für
50 Stück Naßpreßſteine (geichwertig 1 Zentner Briketts). Für
Naßpreßſteine, die frei Keller geliefert, nicht geſchüttet, ſondern
geſetzt werden, 10 Pfg. für je 50 Stück mehr.

3. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Ver
ordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld
ſtrafe bis zu 1500 geahndet.

x

Ein geringer Teil der grünen Kohlenkarte Nr. 1,deren Ausgabe im April Mai d. J. erfolgte, iſt noch unbeliefert.
Es wird deshalb beſtimmt, daß die Abgabe von Briketts auf die
Nummern 1--10 der betreffenden Karten im Kleinverkauf wie
bei Anfuhr mit 5 Zentnern vorzugsweiſe durchzuführen iſt,
ſo daß bis zum 15. November d. J. möglichſt alle Kohlenkarten
1. Ausgabe beliefert ſind und als ungültig erklärt werden können.

Sollte es der einen oder anderen Kohlenhandlung nicht mög
lich ſein, die grüne Kohlenkarte 1. Ausgabe durchweg zu be
liefern, ſo find die Kohlenkarten mit Ablauf der geſtellten Friſt
von den Kohlenhändlern an die Karteninhaber zurückzugeben.
Die grüne Karte, 1. Ausgabe, wird dann den Verbrauchern
gegen Vorlage derſelben im Zimmer 6 der Ortskohlenſtelle gegen
die gleichfalls vorzugsberechtigte blaue Karte, 2. Ausgabe, um
getauſcht werden.

Die Nahrungemittelverſoraung in Halle
Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Kunſthonig wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 29. Oktober.
Für jede Perſon eines Haushaltes kenn Pfund abgegeben wer-
den. Der Verkaufspreis beträgt für z Ware 78 Pfg. und für
gepackte Ware 80 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind ver
pflichtet, bei denjenigen Verkäufern den Kunſthonig einzukaufen,
bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden
liſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter r
der Marke 420 des Warenbezugsſcheines 26. Die Verkäufer ſin
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links, binnen
8 Tagen einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Be
ſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Roßfleiſchverkauf. Am Mittwoch, den 29. d. M., können
die bei den Roßfleiſchhändlern Joh. Thurm, Glauchaerſtraße 79,
Quandt, Langeſtraße 21, Müller, Pfännerhöhe 41, Zaubitzer,
Steinweg 52, Puppe, Gr. Steinſtraße 67, Strömer, Kl. Sand-
berg 14, Holland, Torſtraße 43, Weinrich, Böllbergerweg 33,
Friedr. Thurm, Reilſtraße 10, zum Roßfleiſchbezug angemeldetenPerſonen 125 Gramm Friſchwurſt aus Roßfleiſch entnehmen.

Der Verkauf darf nur nach den Nummern der Kundenliſte er-
rer Die Roßfleiſchhändler ſind verpflichtet, in den Schau-
enſtern bekannt zu geben, welche Nummern in den einzelnen

Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem Einkauf
ſind die von den Roßfleiſchhändlern ausgehändigten Marken und
der Warrnbezugsſchein Nr. 26 vorzulegen. Die Marke 422 iſt
von den Roßfleiſchhändlern für jedes verkaufte Viertelpfund
Wurſt alzutrennen. Die abgetrennten Marken 422 ſind von den
Nopileſchhendlern bis zum 31. d. M. an das Stadternährungs-
antt, 1 Orergeſchoß, Saal links, zu 100 Stück gebündelt in ver
ſchleſſerem, mit der Firma verſehenem Umſchlag abzuliefern.
Da Kicinhandelsverkaufspreis beträgt 2,20 Mk. für ein Pfund

Lurſt.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch, den 29. Ok

tober auf den Abſchnitt 16 für die eingetragenen Kunden bei der
Milchhändlerin Schwenke, Veeſenerſtraße 68, Milchhändler Wetzel,
Kellnerſtraße 8 und der Milchhändlerin Porwoll, Brandenburger-
ſtraße 10. Auf jeden Abſchnitt wird 28 Pfd. abgegeben. Der
Preis für Pfund Quark beträgt 70 Pfg. Die abgetrennten Ab-
ſchnitte ſind bis Sonnabend, den 1. November abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulver in der Talamt-
ſchule am Mittwoch, den 29. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
13 501--19 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 19501--27 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Es kanngegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines an Haushalte bis

zu zwei Perſonen ein Paket, für je weitere zwei Perſonen eines
Haushaltes noch ein Paket Puddingpulver zum Preiſe von 25 Pfg.
abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 29. Oktober. Zugelaſſen
um Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den

Nummern 13 501--19 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 19 501--27 500 nachmittags von 2—-6 Uhr.
Gegen Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kann an Haus-
halte mit 1--8 Perſonen eine Einkilodoſe Roßfleiſch oder Rofßz
leberwurſt, für weitere drei Perſonen eines Haushaltes noch eine
Einkilodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt abgegeben werden. Der
Verkaufspreis für eine Einkilodoſe beträgt 11 Mark. Außerdem
teht in der Talamtſchule Roßblutwurſt in Einkilodoſen zum

reiſe von 6 Mark und in Zweikilodoſen zum Preiſe von 11 Mark
freihändig zum Verkauf. Die Roßfleiſch- und Roßwurſt-
konſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädti-
r Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
alten.

Abholung von Winterkartoffeln. Am Mittwoch, den 29.
d. Mts., von 8--11 Uhr vormittags und 1--2 Uhr nachmittags
können diejenigen Haushaltungen in der ſtädtiſchen Kartoffel-
ausgabeſtelle Steinlagerplatz, Eingang Freiimfelderſtraße, ihre
Kartoffeln abholen, deren Bezugsſcheine mit den Nummern (mit
roter Tinte ausgefüllt) 458--551 verſehen ſind. Der Preis für
den Zentner beträgt 11 Mark. Es wird darauf aufmerkſam ge-
macht, daß die Kartoffeln auf einmal im ganzen abzuholen ſind.
Die Bezugsſcheine ſind hierbei abzugeben.

Der erſte Schnee. Es wird nun doch ernſt mit dem
Winter. Und mam hatte doch in ſchmerzlicher Betrachtung der
kärglichen Kohlenvorräte die ſtille Hoffnung gehegt, er möchte
heuer vecht lange auf ſich warten laſſen. Zur Verſchönerung
des Straßenbildes trägt der heutige erſte Schnee übrigens nicht
bei, aber man darf wenigſtens aufatmend auf einen milden
Winter rechnen, ſofern die alte Bavernregel nicht drügt: „Fällt
der erſte Schnee in den Orock, iſt der ganze Winter ein Geck]“

Nordſchleswiger, kommt zur Abſtimmung! Eure Heimat
iſt in Gefahr! Der deutſche Ausſchuß gewährt freie Reiſe, Unter
kunft und flegurna, Jeder vor 1900 in Nordſchleswig Geho

Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag, den 28. Oktober 919
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rene iſt abſtimmungsberech tigt. Wendet Euch Geburtsur
kunde, Frauen auch mit Heiratsurkunde an den Vertrauenemann
des deutſchen Ausſchuſſes für das HerzogtumG. Klauder, cand agr. Adolfſtraße 2. Sprechſtunden
äglich.v 5 Krankenfürſorge für ſtädtiſche Beamte. Das Ortoftatut

betreffend die Krankenfürſorge für die ſtädtiſchen Beamten
ſowie für die Lehrer und Lehrerinnen an ſtädtiſchen Schulen
vom 24. Januar 1914 iſt durch Gemeindebeſchluß vom
6. Mai /15. Juni 1919 inſofern abgeändert worden, als im 1
obenbezeichneten Ortsſtatuts die Zahl „2500“ durch „5000“ er-
ſetzt worden iſt, ſo daß die Krankenfürſorge alle ſtädtiſchen Be
amten und Lehrperſonen bis zu einem regelmäßigen Dienſtein
kommen von 5000 M. jährlich umfaßt.

Die Herbſtferien an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen haben
am heutigen Dienstag ihr Ende erreicht. Der Unterricht wurde
in allen Klaſſen wieder aufgenommen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde dem Jäger der Re
ſerve Barbier Walter Knöchel, Sohn des Schriftſetzers
Friedrich Knöchel, hier, nachträglich verliehen.

Der Haus und Grundbeſitzerverein e. V. hält heute
abend um 8 Uhr in „Mars la Tour“ eine Verſammlung ab.
in der eine Beſprechung über die gefällten Urteile des Miets-
einigungsamtes vorgenommen werden ſoll.

Der Zweckverband der durch Plünderung geſchädigten
Geſchäftsleute zu Halle hält morgen abend um 8 Uhr im Mozart-
ſaal eine Verſammlung ab, in der zu dem Plünderungsgefetz
Stellung genommen wird.

U.-T.Lichtſpiele, Alte Promenade. „Lachende Herzen“,
Fi'moperette von Carlo Emmerich. Eigentlich müßte ſie heißen:
„Vom Schuſtermädel zur Schuſterfrau“, denn das iſt der Jndalt
der Film-Operette. Aber laſſen wir es nun ſchon einmal bei den
„Lachenden Herzen“. Herzensſachen plaudern ſich auch viel
beſſer aus, als Schuſtermädelgeſchichten. Und dann die Lei-
zende Schuſtermieze iſt ja auch zu etwas viel Höherem geboren
nämlich zur Operettendiva. Dieſes Talent entdeckt der viel
umſchwärmte Operettentenor „Freddy Keck“ in dem Schuſterladen
von Miezes Vater. Aber der ganze große Plan der Mieze, bei
dem die Liebe auch eine kleine Rolle ſpielt, ſcheitert an der Dick
felligkeit des Vaters. Doch die Mieze ſetzt ſich durch, da, und
dort, auf den Brettern, die man dann aus Liebe ver-
läßt. Das klingt nun recht tragiſch, iſt es auch. Ja, es iſt gerade
der wunde Punkt in den „Lachenden Herzen“. Denn nun gilt es
die Wahl zwiſchen dem Talententdecker und dem inzwiſchen in
die Erſcheinung des Seins getretenen „Schuhkönig“. Aber die
Mieze bleibt bei ihrem Leiſten, wollte ſagen bei ihrem
Schuhkönig, dem eigentlich die „Lachenden Herzen“ zuzuſchreiben
ſind. Er hat ja die Millionen. Die gange Geſchichte löſt ſich
alſo in Wohlgefallen und in einer Hochzeit auf Ja, „Wem das
Herz im Leibe jung iſt“ Zu dem erfreulichen Erfolg, den
dieſe heitere Operette erzielt, trägt beſonders die geſchickte Wahl
der Darſteller bei. Vor allem das „Lottecken“, das abſichtlich gicht
erwähnt iſt, das man einfach geſehen haben muß. Die muſi
kaliſche Wiedergabe der Rollen liegt in ſehr guten Händen, ebenſo

die Anpaſſung an den Film. L c.Baron Carlo von der Ropp ladet Jung-Halle zu morgen,
zu einem luſtigen Kindernachmittag ein, bei dem es gar herr iche
Sachen zu rn und zu hören gibt. Unter Hinweis auf die
Anzeige in der heutigen Nummer machen wir alle Eltern und
Kinderfreunde auf dieſes „kleine Kinderfeſt“ gern nochmal auf
merkſam.

Jvo Puhonnys Künſtler-Marionetten-Theater iſt
mehrere Gaſtſpiele von der Konzert Direktion
Kummerehl nach Halle verpflichtet worden. Die Gaſtſpiele
finden im Mozartſaal ſtatt, und zwar täglich nachmittags
234 Uhr und abends 288 Uhr. Die Nachmittagsvorſtellungen
ſind als Kindervorſtellungen gedacht. Die Erſtaufführung iſt
am Donnerstag, den 6. November. Vorbeſtellungen auf Karten
nimmt ſchon jetzt H. Hothan entgegen.

Zu den Unterrichtskurſen in der Methode Jaques-Daleroze
durch Hedwig Nottebohm wird uns folgendes mitgeteilt: Die
Methode begreift im Gegenſatz zu anderen Methoden für Körper-
kultur eine gleichzeitige geiſtige Erziehung durch Uebungen zur
Entwicklung des Hörens, Sehens und der Willensbeherrſchung,
bei denen die Muſik die Grundlage bildet und nicht nur Leine
zufällige Begleiterſcheinung iſt. Jede Körperbewegung der ryth-
miſchen Gymnaſtik iſt Folge eines geiſtigen Jmpulſes und richt
wie in anderen Methoden eine automatiſch ausgeführte einſtu
dierte ſogenannte ſchöne Bewegung. Bei Kindern wird die ryth
miſche Gymnaſtik auch als Vorbereitung und Ergänzung des
Muſikunterrichts angewandt. Bei Erwachſenen belebt und ſtärtt
ſie das körperlich muſikaliſche Empfinden durch rythmiſch
plaſtiſche Uebungen, entwickelt das muſikaliſche Gehör und die
theoretiſchen Kenntniſſe durch den Unterricht in Gehörbildung
und Jmproviſation. S. Anzeige.

für
Siegfried

Reichshof. Morgen abend um 8 Uhr findet der 5. Son-
derabend, am Donnerstag der 5. Geſellſchaftsabend mit Ball
ſtatt. (S. Angeige.)

FFetroleum. Wegen Petroleummangels muß die Ver-
kaufsſtelle auf einige Tage geſchloſſen werden. Die Wieder-
eröffnung der Verkaufsſtelle wird bekanntgegeben werden.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht zum 24. Ok
tober wurde bei dem Kaufmann Louis Ronſtedt, Röntgenſtraße 2,
ein ſchwerer Einbruch verübt. Es wurden Wäſche und Kleidungs
ſtücke im Werte von 68300 Mk. und ein Waſchkorb im Werte von
30 Mk. geſtohlen. Die Wäſche beſtand aus: Bettwäſche, Tiſch,
Mund- und Handtüchern, Damen und Herrenleibwäſche, weißen
Bluſen und hellen Kleidern und war teilweiſe mit A. V. ge
zeichnet. Perſonen, die über den Verbleib der Sachen Angaben
machen können, werden gebeten, dies der Kriminalpolizei, Zim-
mer 37 und 40 mitzuteilen. Jn letzter Nacht iſt am Lettiner
Weg ein Stall erbrochen und aus demſelben zwei Ziegen im
Werte von 500 Mark geſtohlen worden. Die Täter ſind noch nicht
ermittelt.

Von der Straße. Geſtern vormittag wurde in der Großen
Ulrichſtraße eine Frau von einem Geſchirr überfahren und am
Kopfe leicht verletzt. Ein 4 Jahre alter Knabe, der ſich auf
das Trittbrett eines an der Halteſtelle in der Trothaerſtraße bal
tenden Straßenbahnwagens ſetzte, wurde beim Anfahren des
Wagens heruntergeſchleudert und am linken Fuße verletzt. Er
wurde ſeinen Eltern zugeführt.

Stadttheater. Heute, Dienstag, gelangt die
„Kameraden“ von Strindberg zur Erſtaufführung. Mittwoch
wird das Singſpiel „Hannerl“ gegeben. Donnerstag Die
Zauberflöte“. Freitag „Die Rutſchbahn“. Sonnabend Ter
Troubadour“. Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung bei er
mäßigten Preiſen „Martha“. Sonntag abend „Das Dorf ohne
Glocke“. Sonntag, den 2. Nvember vrmittags Eröffnungs
Veranſtaltung des Zyklus „Das Drama der Jugend in
Deutſchland“: 1. Vortrag von Privatdozent Dr. Wolfgang

DasLiepe, 2. Aufführung: Szenen aus Klingers Drama
„PrometheusFragment.“ Preiſe

Komödie

leidende Weib“, darauf Goethes
der Plätze für dieſe Veranſtaltung von 4 Mk. bis 0,60 Mark
„Das Paradies“, Drama von H. J. Rehfiſch wurde zur Ur
aufführung von der Leitung des Stadttheaters erworben

FORFIAE
SCHEUPFEM



W t ſ Beid kamen lerlos über die Bahn undgegeichneten Betrag einſchließlich der auſgelaufenen Zuſchläge 1918 52 225, Mai 1919 100 011 und im Auguſt d. Js. 105 129; gie Reſultat Die an es
mit einem Abzug von 10 Prozent zurück. Man kann alſo ſagen, an Fremden (d. h. Kriegsgefangenen und Jnternierten) Mai 1918 waren: Preis von Pläswitz egt pringen Kl. V.) 1.

Volkswotrſchaſt.
5ur Prämienanleihe

Die bevorſtehende Auflegung der deutſchen Spar Prämien
anleſhe regt zu Betrachtungen über die Bedeutung dieſer An
leihe für den deutſchen Geldmarkt und für das Finangweſen
Deutſchlands an. An ſich läßt ſich gegen den Gedanken der
Prämienanleihe wohl nichts unter den obwalbenden Verhält
niſſen ſagen. Es muß aber doch betont werden, daß der
Wunſch dem neuen Anleihetypus einen großen Erfolg zu be
weiten, das Reichsfinanzminiſterium dazu bewogen hat, weit
mehr an die Jntereſſen der Anleihezeichner als an die des
Reiches zu denken. Darüber wird geſchrieben:

Da für je 1000 Mark der neuen Anleihe neben einer Bar
zahlung von 500 Mark, 500 Mark in Kriegsanleihe unter An
rechmung der Kriegsanleihe mit 100 Prozent in Zahlung ge
geben werden können, ſo erhält das Reich bei einem Geſamtbe
trage der Anleihe von 5 Milliarden nur 234 Milliarde in bar.
Was will dieſe Summe angeſichts des ungeheuren Reichsdefizits
bedenten Freilich iſt anzunehmen, daß die neue Prämienan
leihe nur die erſte Serie einer gangen Reihe ähnlicher Anleihen
ſein wird. Daß Abſichten dieſer Art beſtehen, geht ſchon daraus
hrvor, daß der Anleihekredit für 1919, der in einer Prämien
anleihe gedeckt werden ſoll, über 9 Milliarden lautet. Es
ſpoechen auch ſonſt mancherlei Anzeichen dafür, daß das Reichs
finanzminiſterium mit der Abſicht umgeht, nach und nach den
größten Teil der Kriegsanleihen in Prämienanleihen umzu
tauſchen. Gerade deshalb muß die Forderung erhoben werden,
daß bei den kommenden neuen Anleihen mehrere Momente be
rückſichtigt werden, deren Fehlen einen Schönheitsfehler der
jetzt aufgelegten Prämienanleihe bedeutet.

Zunächſt muß dagegen proteſtiert werden, daß die kleinen
Leute, die Kriegsanleihe in Beträgen von unter 500 Mark be
ſitzen, der Vorteile verluſtig gehen, die die Prämienanleihe in
ſich birgt. Denn da der geringſte Betrag der Prämienanleihe
über 1000 Mark lautet, ſo kann nur der zeichnen, der mindeſtens
500 Mark Kriegsanleihe ſein eigen nennt. Dieſe Benachteili-
gung der kleinen Kwiegsanleihegeichner muß künftig vermieden
werden.

Einen weiteren Nachteil ſehen wir darin, daß die Anleihe
in Wirklichkeit keine feſtverzinsliche Anleihe iſt. Bei der einmal
im Jahre erfolgenden Amortiſationsziehung erhält derjenige,
der mit ſeinem Prämienſtück herauskommt, ſeinen Zeichnungs
beitrag einſchließlich 6560 Mark für jedes abgelaufene Jahr aus
gezahlt. Wer alſo nach zwei Jahren bei der Amortiſations-
ziehung herauskommt, erhält 1100 Mark zurück. Bei dieſer
Amortiſationsziehung erhält außerdem jedes zweite gezogene
Stück noch einen Zuſchlag, der in den letzten vierzig Jahren
4000 Mark beträgt. Wer nicht herauskommt, kann nach zwan
sig Jahren ſeinen Anleihebeſitz kündigen, er erhält dann den

daß derjenige, der das Glück hat, ſchon in den erſten Jahren
bei der Amortiſationsziehung oder gar bei der Zuſchlagsziehung
bei der das zweite Los einen Vonus erhält, herauszukommen,
für ſein Kapital eine leidlich gute Verzinſung erhält. Wer da

der Millionäre, die
in jedem Jahre durch die Gewinnverloſungen der jetzigen An
leihe geſchaffen werden, geringer ſein, dafür wird aber die Zahl

Addw der mit einem S verſehenen Original Artikel und Original Meidungen des der ſoliden Zeichner, die neben den Chancen der Ausloſung auf ä nicht erhoben werden. Die Beſchäftzvolk wirtſchaftlichen Teils nur mit Jenaner S gebe Daſeſge zatene Lenante eine feſte Verzinſung Wert legen, um ſo größer ſein. endete a reichliche, infolge des e

meſſen werden. Dann wird zwar die Zahl

Die Zahlungsbedingungen der Sparprämienanleihe, Bei der
Sparprämienanleihe, deren Zeichnungsfriſt vom 10. bis 26. No
vember läuft, ſind Teilzahlungen nicht vorgeſehen, es iſt aber für
die Zahlung ein weiter Spielraum gelaſſen. Die zugeteilten
Beträge ſind bis zum 29. Dezember einſchließlich zu begleichen.
Bei der iſt ein Einſchuß von 10 Proz. des Geſamtbe-
trages zu leiſten.

Ausſchuß zur Förderung der Sparprämienanleihe. Beim
Reichsfinanzminiſter fand eine Verſammlung von Jnereſſen. en
ſtatt zur Gründung eines Ausſchuſſes zur Förderung der
deutſchen Sparprämienanleihe. ReichsfinanzminiſterErzberger hielt eine Anſprache, ebenſo Franz v. Mendelsſohn,
der wahrſcheinlich den Vorſitz im Ausſchuß übernehmen wird.
Die geſamte Leitung und Werbetätigkeit für die neue Anleihe
werden in den Händen der Anleiheſtelle des Reichsfinanzminiſte
riums liegen.

Die Hörderung im deutſchen Braunkohlenbergbau
Von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur wird uns

geſchrieben:
Die Kohlenförderung im geſamten deutſchen Vergbau hat in

den letzten Wochen erfreulicherweiſe eine unverkennbare Steige
rung erfahren. Das gilt ſowohl für die Steinkohle wie für die
Braunkohle. Bewieſen wird das für die Braunkohle durch
ſtatiſtiſche Erfaſſung der geſamten Förderungsziffern aus allen
eutſchen Braunkohlenrevieren mit Ausnahme von Köln-Oſt,
öln-Weſt, München und Bayreuth. Während ſich der Arbeiter-

ſtand im Auguſt d. Js. gegenüber dem Mai nicht ſo in aus
ſchlaggebender Weiſe vermehrt hat, ſtieg die Kohlenförde-
rung von 5 546 215 Tonnen im Mai ds. Js. auf 5 800 211 Ton-
nen im Auguſtl! Dagegen beſteht immer noch ein
gewaltiger Unterſchied zwiſchen der vor undder diesjährigen Förderung. Jm Auguſt 1918 wurden
nur 50 Proz. der einheimiſchen Arbeiter vom Auguſt 1919 be-
ſchäftigt. Dazu kamen damals allerdings noch nahezu 33 000
Gefangene, was zuſammen aber noch bei weitem nicht die Arbei-
tergahl von Aug. 1919 ausmacht. Bei einem zahlenmäßigen Ver
hältnis der insgeſamt beſchäftigten Arbeiter von rund 85 im Vor
jahre gegenüber rund 106 in dieſem Jahre, wurden im diesjäh-
rigen Auguſt doch nur rund 87,4 Proz. der vorjährigen Auguſt
menge gefördert.

Jm einzelnen ergtbt ein Vergleich folgende Ziffern: Jm
Mai 1918 wurden 6272 181 Tonnen Braunkohlen gefördert,
im Auguſt 1918 wurden 6 656 574 Tonen, Mai 1919 5 546 216 und
Auguſt 1918 5 800 211. Aehnliche Schwankungen weiſt die Bri-
kettherſtellung auf. Hergeſtellt wurden
1491 284 Tonnen, Auguſt 1918 1525 826, Mai 1919 1 144 778
und Auguſt 1919 1 142 211 Tonnen.

Während der Beſtand an Braunkohlen insgeſamt im Mai
1918 betrug 147 078 Tonnen und im Auguſt 1918 92 524, be-
zifferte er ſich im Mai ds. Js. auf 105 121 und im Auguſt ds. Js.
nur noch auf 71066 Tonnen.

Der Belegſchaftsbeſtand betrug insgeſamtk im Mat
1918 an ein heimiſchen Kräften 55 147 Perſonen, Auguſt

30 414, Auguſt 1918 32 913, Mai 1919 1 189 und Auguſt 1919
1 509.

Nachdem neuerdings die Akkordarbeft ſtärker eingeſetzt
hat, in einzelnen Revieren die Bergarbeiter mit Rückſicht auf den

im Mai 1918

d

dieſes verlängerk worden unter gleichzeitigerr Geſellſchaft von Breslau nach Charh
Die Verlängerung um ein weiteres Jahr wird erf
bis zum 81. Dezember 1919 irgend welche Einſprü

den

je und durch die, große Kohlennot, die alle Betriebene trifft, a die iken nicht einmal d
angeforderte neue Material abliefern. Auch die zur ſo
angelieferten Wagen können nur unter großen Weferſe
Bahnverwaltungen wieder zugeführt werden. Die da
Fabriken, welche von ſeiten der preußiſch heſſiſchen äien
gemeinſchaft mit Aufträgen für den von Waggonz
werden, bat ſich um eine ganze Reihe bon Werken erweitert

es bisher möglich geweſen iſt, der Wagenkalamitgt a
zu können.

Aktiengeſellſchaften
Akt.Geſ. Lauchhammer. Die Geſellſchaſt bringt fi

Geſchäftsjahr 1918--19 eine Dividende von S Prozem K
Progent) in Vorſchlag. Wie in dem Geſchäftsbericht
wird, beſtehen Arbeitermangel und Mindererzeugung weite
und es ſei nicht möglich, der Nachfrage zu genügen Ale
lungen ſeien reichlich mit Aufträgen verſehen. Wie W
wird Herr Generaldirektor Köngeter aus dem Vorſtand
ſcheiden, und ſeine Zuwahl in den Aufſichtsrat vorgeg
werden.

Vereinigte Thüringer Metallwarenfabriken A.-G. in
in Thür. Die Generalverſammlung genehmigte die
ſchlagene Ausſchüttung von 20 Prozent Dividende ſowie 10

nt Sondervezgütung. Ferner wurde der Neu lungKufſichtsratebeßkge zugeſtimmt. Ueber die Ausſichten n

keine Mitteilungen gemacht.
AktienBierbrauerei Bürgerliches Brauhaus Sten

Aufſichtsrat ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1918/19 ür die
zugsaktien 7 Proz. (4 Proz.) und für die Stammaktien
(0 Prog.) Dividende vor.

Gegen die Zwangswirtſchaft wurden im kleinen Fürſt
Lippe innerhalb kurzer Zeit etwa 30 090 Unterſchriften geſam

H. Sporkbortchte
Reit und Fahrturnier im Stadion. Auch der zweit,

des Reit- und Fahrturniers des Reichsverbandes für Zucht
Prüfung deutſchen Halbblutes hatte bei dem kulten, regnetiſg
Wetter nur geringen Beſuch zu verzeichnen. Die Vorfühtm
übertrafen bei weitem die des Eröffnungstages. Ein ſei
ſchönes Bild bor die Eignungsprüfung für Vierſpänner, in
man wirklich gutes Material zu ſehen bekam. Hier iſt vor a
der Viererzug des Herrn W. A. SchmitzHaſenwinkel zwähnen, der ſehr geſchickt von Frau Schmitz gefahren, ſich in

Abteilung für Jucker den erſten Preis ſicherte. Jm Jagdſprin
feierte die berühmte Hannoverſche Stute Pepita unter ihrem
ſitzer, Major v. Oeſterley, einen neuen Erfolg, in den ſie
allerdings mit Herrn F. Pulvemanns Triſtan teilen m

Pulvermanns Triſtan (Beſ.), 1.
(Beſ.), 3. Frhr. v. Buddenbrock-Pläswitz Ultimus (Beſ.), 4
jor a. D. v. Herwarths (Beſ.), 4. Frhr. v. Lütt
Erich III (Beſ.), 19 Bewerber. Eignungsprüfung für e

ajor v. Oeſterleys Ve

an en 2 Jahren Lönhiaen mnh. erhält er dann s pro re en t e en e nete r e h B. dent e e lei gewt Zinſen pro Jahr und die Zinſeszinſen auf dieſe 3prozen Steigerung der Kohlenförde ung weiterhin anhält und wir die Iſot Etöro; 7 Bewerber Abt B: Oberleutnant Stien bahnhofos
h tige Verzinſung. Der kleine Sparer, der von Anfang an für nächſten Monate ohne allzuſchwere wirtſchaftliche Erſchütterungen Trapp) 2 Fr. Paulg Müllers Rex (H. Kreiſſig), 9. Von en Anraten

ſein Kapital eine beſtimmte Verzinſung haben will, kann alſo Fhherſtehen. Fels Il Speer); 17 Bewerber. Eignungsprüfung für anze Ban

e v Brletye den pferde (Reiten für r wegen Wer r Lüt x d hiexſe die Anle neben 2. Frau Hilde Hirſchs Freia (Beſ.), 3, Frau Baronin de SChancen der Ausloſung und der Gewinnverloſungen mit einer Induſktrie, Hangdel, Handwerk n mens Wange (Beſ.); 9 Bewerber. Firiglei u
feſten Rente von 8 oder 4 Prozent pro Jahr auszuſtatten. Es Elektrolytkupfer. Heute wurde zum erſten Male durch die prüfungen (Gymkhana) A Puppenrennen: 1. Lt. v. Hülfen hen Beze

m wäre zu erwägen, ob nicht bei den künftigen Anleihen dieſer Vereinigung für die deutſche GSlektrolytkupfernotiz eine Notie Milou; B Poſtillonrennen: 1. S Fides Doch und di
Weg zu wählen iſt, damit auch die kleinen Rentner und Sparer rung vorgenommen und zwar für Wirebars per 100 Kg. netto e t gehe Mi waren ak

S ſich an dieſer Anleihe beteiligen können. Der Mehraufwand cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam, mit 1535 M. (1535). Weſ.), Abt Enguſche Geſpanne: 1. Rudi Schmidt Beſ. 20 igt, von
n für Zinſen könnte ſeitens der Reichsfinanzverwaltung dadurch Aus der deutſchen Wagyonbauinduſtrie. Wie gemeldet wird, Freienhagen (Rittm. Marcuſe). Gruppenſpringen: 1. u valle beg
e ausgeglichen werden, daß die Gewinne weniger zahlreich be iſt der Verband deutſcher Waggonfabriken bis Ende Seiffert, Rittm. Frhr. v. Waldenfels. u

d S n zoberkellnere net er S wollten eMitteldeutsohe Priüvat-Bank, Halle 3. 3. Buer Ausführung aller bankmäßigen Gesehüſt ſchen tro

Kager ine Inventar Auttion.
Montag, den 3. Nov. d.

wie neu, zu verkaufen.
Albert
bei Rettig.Schmidtſtraße 9 (Zentrum der Stadt)

Js. vorm. 10 Uhr findet
Kaufgesuche

Ein Paar gebrauchte, aber
gut erhaltene
Schneeſchuhe,

mögl. mit Huitfeld-Bindung,
zu kaufen geſncht. Angeb.
unter Z. 2191 an die Ge-

im Gnido Kitzſchen Grund
ſtück zu Zöſchen wegzugs-
halber der Verkauf des ge
ſamten leb. u. tot. Wirt
ſchaftsinventars öffentlich
meiſtbietend gegen Barzah-lung ſtatt. Bedingungen im
Termin. Zum Verkauf kom-

ute Plüſchdecke,
190 154 em, verkauft

Jägerplatz 9 III.

e Sohlen,
ſchön gebaut,

Günthers BrauereiE Telephon 6361. Gr. Brauhausſtr. 27.

S mit Schreiderſcher Ventilation und elektr. S
S Fahrſtuhl, ſind zu ver mieten.

im Vollbeſitze ihrer Sinne ſind, mindeſtens 48
lang einen theoretiſchen und praktiſchen Unterricht in
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau in einem der Es
höſe zu Halle a. S., Eisleben, Weißenfels oder
burg a S. genoſſen haben.

lusnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen wer
welche das 23. Lebensjahr noch nicht vollendet oder
50. Lebensjahr bereits überſchritten haben.

Die Geſuche um

h 3 umyereinn r Gite die GeJ Gut erhaltener OÜÖUt, r v a te vie Se mtliche Bekanntmachunge für ſStellen Angebote l mädchen Mantel nene h vermietunge ch rem Ich ſuche zu ſofort oder für 10-12jähriges Mädchen Sellettgeschirr r r Bek tmack un einen ga
ſpäter ein durchaus zuver zu kaufen geſucht. Off. u. 3 c ehe e ekann g n Stationläſſiges, ſauberes Z. 2152 a d. Geſchäftsſt. d. Ztg. it. FKumt u. ganz neuſilb. r die Vrüf on Fleiſchbeſchauern habeBeſchiag preiswert zu ver- S S Für die Prüfung v e. Es ſteheAlleinmädchen kaufen. Off. unt. Z. 2189 Große trockene Termin auf Dienstag, den 25. November 1919, Bernh mit Kochen Hausbalt 3 er. verkaufe an die Geſchäftsſtelle d. Zig. N nen
wagen en te ebait S 5 erraume r gügelgegn werde ma niiche ge erheen gernJ h h 23. Lebensjahr vollen as 50. gen VorVeriin Wilmerbeerf Landwirtſchaſtliche Vurſchen-Ueberzieher, u nicht überſchritten babem körperlich tauglich, insbeſon h die

Zulaſſung zur Prüſung ſnh
Halle a. S., Weißenfels, Beitz, Eisleben und Naunb
durch die Polizeiverwaltungen, im übrigen durch
Landräte an den Vorſitzenden der Prüfungskommſf

Küchen und
einzelne Möbel jeder

Art

maſchine, 1Handhackmaſchine,
2 Rüſtwagen i 2 Kaſten-
wagen), 1 eiſ. Pflug (Sackh,
1 zweiſchar. Pflug, 1 Haufel

laut zu höchſten Preiſen.
Verkäufer iſt von Luxus-
ſteuer

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. men: 2 Pferde iduntelbraun), s zu richten.e 1 Stuten-Schimmel m. Saug- uchshen t 96089200 Merſeburg den 7. Oltober to12t Gebrauchte fohlen (7 Woch. alt 1 Foblen, Juch hengſt Verſchiedenes Der Regierungs Präfſdden.

e Flügel e et zrnhegeis Speisezimmerbunte anſe. Metor er Elektriſche Herrenzimmer Bekanntmachung.
e Pianos Dreſchmaſchine, 1 Ableger, Schlafzimmer1 Pferderechen, 1 Häckſel- Geldverkehr Glühlumpen 1000 Mark Belohnun

Am 12. Oktober 1919. vormittags 7, Uhr
Maler Panl Hampe aus Oberröblingen au den

zu Fabrikpreiſen
vefreit.

B. Döll,
Gr. Ulrichſtraße 33134.

Linsen
in gröberen Posten laufend

an Kaufen gesneht.

pflug, 1 Satz eiſ. Eggen, 1
Cambridge-Walze, 1 dreiteil.
Walze, 1 Handwalze, 1 Kar

Acker- und Wirtſchaftsgerät,
eine Partie Feuerholz und
ca. 50 Ztr. Hafer- u. Gerſten-

im Kommunalverband ge-

troh.
Die Rinder dürfen nur D

Gewandter
Geſchäftsmann ſucht

zur Gründung ſein. ausnichts-
reich. Verkaufsgeſchäftes noch

Jüng. beſſ. Herr, große
Erſchein., evangel., Württhg.,
ſucht auf dieſem Wege die
Bekanntſch. einer gebild.

ame, auch Wiw., welche
Luſt hätte, ſpät. mit

5
Hönemann

auhof 1. Tel.

Blüthner usw.,

H. Lüders,
Mittelstraße 9/10.

grobes Lager, neue

darunter Perzina,

prima Friedensware.

empfehlt in grosser Auswahl Riethnordhauſen--Edersé leben am. Gabelpunk
Straße Riethnordhauſen--Cachſtedt, etwa 150 m von

Dem Toten warenKaiſerlinden, tot aufgefunden.
toffelbeber, 1 Diemenplane 20000 Mk Kapital Stiefel ausgezogen. Ein Stückchen der Uhrkette oh Futterrühen- c faſt neu 50 am groß 2 Dezi- t ur im Knopfloch der Weſte; die Uhr fehlt. Seine GehnZu errühen- Bau u Se ans an dar eine Bren S ei M svelfabrik h ber Nthe eeeen rete Mäitenh ock u. uttkarre, 2 Jau- ſteigt. n u. ü i är 5 chenpumpen, 1 Schundtaſten, a. die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. a I 0 F Gr. Mi carrageg iſt in e5 be Zeugen ene Spur ſihet

S xà ri r u Meter Jubitinbait t t und Flügel J am Ratskeller. P m dort er ſie e ar beumme, En h R H irgat pur. Der Herr Regierungspräſident hatt ragkraft, 2,Dizd. Miſtbeet eira mittelung der Täter eine Belohnung vonViktoria Erbsen ſenſter, ſowie noch verſch. n n 805928899 s 85 Be
Direkte Aufträge von mehr.

100 heiratsl. Damen mit Ver
mögen von 5--200000
Herren, c. ohne Vermögen,

1000 Mark,
in Buchſtaben: eintauſend Mark, ausgeſetzt. e
rechtsträftiger Verurteilung unter Ausſchluß des

Mk. weges von ihm verteilt werden. denSachdienliche Mitteilungen ſeder Art werSamenhandlung, kauft werden. Württög zu gehen. Bei en Aelteste Handlung J Ffe raſchund reich heir. wollen. verzüglich zu den Akten 3 9 3413 19 erbeten.
T e dliabn, Im Auftrage des Beſitzers: ſeit. Zuneig. ſp. Leirat 7 in e s erh. koſtenl.Aust L. Schlesinger, Nordhauſen, den 24. Oktober 1919.

eersstraße. Tel. 886. Albert Franke. ausgeſchl. Gefl. Off. u. Z. 2190 Berlin, Wassmannstr. 28. alt,Auktionator. erb. die Geſchäftsſt. d. Ztg. er Der Erſte Staatsanw
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